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Mepiſion der Sriedensnerträge — daun Pauenlobn 


| 

! b Italiens Antwort auf Briands Pläne — Gegen die Geheim- 

R | verträge — Anerkennung des Jaſchismus als Herrſchaftsſyſtem | 
| | Vorſchläge Italiens, in welchen viel 


K 7 Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Mailand meldet, | tens’ gleich. Denn die Vorſchläge Italien \ 
ran reich und Italien ſetzte Arnaldo Muſſolini, der Bruder des italieniſchen Berechtigung liegt, find für die Siegerſtaaten und Nuß⸗ 
Miniſterpräſidenten, Briands Paneuropa ein italieni⸗ nießer der Friedensverträge un annehmbar. Sie ſind 


7 Rasreippnhenten) ſches Programm entgegen, in dem folgende Forderungen Erzeugnis der Gegenſätze der italieniſch⸗franzöſiſchen Politik, 

0 g Paris, Ende Mai 1930. aufgeſtellt werden: l 8 h un ar an ST en Pläne cane 77 Et 
ſſolini 77111 : ; 1. Revijion aller Friedensver rage; nicht nur Italien ſte en Plänen Briands reſervier 

an HTN .. ee een dee 555 2. Nüſtungsgleich he it, nicht nur unter⸗ gegenüber, ſondern auch andere Staaten werden gewiſſe 

ideutſchen Echos verſtummen ſelbſt in der Rechts- ſchieblich auf Italien bezogen; Einſchränkungen machen. Was zu dieſer Frage vom 

14 preſſe. Poincaree der ſich noch vor acht Tagen in einen 3. Gerechte Verteilung der Kolonien und ſozialiſtiſchen Standpunkt zu ſagen war, iſt hier geſtern in 

** in der Zeitung „Excelſior“ erſchienenen Artikel alle erdenk⸗ der Nohſtoffe; einem Artikel Vanderveldes erfolgt. Vorerſt ſind alſo die 

* liche Mühe gab, auf die ungeheuren deutſchen Rüſtungen 4. Ausschaltung der geheimen Einflüſſe Pläne Briands als abg elehnt zu betrachten und die 

hinzuweiſen und das Budget der Reichswehr mit dem des in der Politik der einzelnen Länder; Europa⸗Konferenz ein frommer Wunſch Frankreichs. Nach⸗ 

deutſchen Vorkriegsheeres zu vergleichen, muß ſchweigen. 5. Anerkennung der Autorität des jewei⸗ dem Italiens Antwort in Ausſicht ſteht, dürſten die anderen 

Krieg Frankreichs mit Italien? Man könnte ligen Herrſchaftsſyſtems. 5 Regierungen bald folgen. Grundſätzlich iſt zu begrüßen, daß 

Als 6. Punkt nennt Muſſolini e ine grundſätzliche Italien als Sieger im Weltkrieg aner kennt, daß die 


über die Verlegenheit der franzöſiſchen Rechtspreſſe ſpotten . 5 5 . x Stat 2 8 Ä 
/ 7 55 al : 5 „[Verſtändigung über politiſche und wirt⸗ [Friedensverträge in ihrer heutigen Form 

PPP durh- cha ſttiche ragen. 3 der Nevifkon bedürfen und von dieſer Seite als 

letzt wäre. Jahr für Jahr haben die franzöſiſchen Rechts- muß an Paneuropa herangetreten werden. Dieſes Ziel 

N 3 den Italienern zugejubelt, immer wieder forderte Die zu erwartende Antwort Italiens auf Briands deckt ſich ja auch mit den ſozialiſtiſchen Forderungen 

das nationaliſtiſche „Echo de Paris“ das Ende der deutſch⸗ Pläne kommt einem Begräbnis des Paneuropa⸗Gedan⸗ bezüglich der Friedensverträge. 

franzöſiſchen Verſtändigungsbeſtrebungen und deren Er⸗ 

ſetzung durch ein franzöſiſch⸗italieniſches Bündnis, zum Schutz 


1 a gegen den Anſchlußgedanken, und die royaliſtiſche „Action 2 = 2 3 
Sroncaile" nadın len deshalb hen Hut nor Muſſolini ab, Mm cu erung im eng i en 6 mne N 
25 ei 112 1 vor Sue eine faſchiſtiſche e e 5 | 123 8 ’ & 


Tr nd das Andenken des e en Sohnes des fran „ 8 * N 8 
ſchen Rovaliſtenführers Leon Daudet feierlich ehrte. Nüktritt des Bergbauminiſters — Feſtigung der Regierung — Arbeitermitglieder zu Lords ernannt 
Aber nun ſchlägt doch die Stimmung um. Muſſolinis ; } 

Worte find zu deutlich. Seine Kopfkrankheit wird zu ge⸗ Berlin. Im Verlauf der Wochenendbeſprechung Mac⸗ vorgegangen it,” Ueber die Nachfolge Ben Turners im Kabinett 
fährlich. Auch Worte müſſen eine Grenze haben. So ſieht donalds mit einigen feiner Freunde in Chequers find, wie der iſt noch jeine Entſcheidung getroffen. Außerdem einigte man ſich 
man dieſelben Rechtszeitungen, die Tardieus Rheinland⸗ Vorwärts aus London berichtet, wichtige Maßnahmen zur in⸗ bei dieſen Beſprechungen zwecks Stärkung der Stellung des 
räumungsbefehl nur zögernd folgten, die den pazifiſtiſchen [neren Befeſtigung der Regierung beſchloſſen worden. Als erſte Kabinetts gegenüber dem Oberhaus auf die Ernennung ver⸗ 
Profeſſor und Völkerbundsdelegierten Nenee Caſſin an⸗ Folge dieſes Veſchluſſes iſt der Rücktritt des bisherigen Mini⸗ ſchiedener Mitglieder der Arbeiterpartei zu Lords, d. h. zu 
greiſen, weil er in Mainz den Abzug der franzöſiſchen Trup⸗ ſters für den Bergbau, Ben Turner, zu erwarten. Er wird ſein Mitgliedern des Oberhauſes. Am Dienstag, dem Geburtstag 
pen eine Niederlage des franzöſiſchen Militarismus nannte, Mandat im Unterhaus beibehalten und ſeine tünftige Arbeit des Königs, werden zwei Mitglieder der Arbeiterpartei zu Lords 
und die immer wieder auf die deutſche Gefahr hinzuweiſen | beſonders der Gewerkſchaftsbewegung widmen, aus der er her⸗ ernannt werden. + 
ſich bemühen, die ſtets die franzöſiſche Linkspreſſe wegen ihrer ’ 

antifaſchiſtiſchen Einſtellung Et angriffen, plötzlich die 


grobe Schwen ung vollziehen: Nicht im Often beim | 2 27242 = 
Feind des Weltkrieges, im Süden beim Freund Ar eus 0 1 1 es 12e 
iſt die größte Gefahr! Jetzt iſt, da die Reaktion 


ein Land nur immer in eine unjinnige Iſolierungspolitik . 3 
Nneinzuführen vermag, ee bn ere der große . Erweiterung der Zeiche — Kein Nachgeben in der 

Roment gekommen. „So etwa Frankrei nun mit — 
dieſem Italien, deſſen Herrscher uns gaffen ne Rüſtungsfrage — Frankreich hat leine Hegemoniebeitrebungen | 
nis eingehen?“, heißt es links. Gerade dieſen Zeitpunkt hat Paris. Am Sonntag hielt der franzöſiſche Miniſterpräſident [denspolitik zu ſprechen, deren Exponent Briand durch ſechs 
der Außenminiſter Briand gewählt, um ſeinem erſten euro⸗ Tardıeu in Dijon eine große politiſche Rede über die Erfolge | Kabinette geweſen ſei. Er halte ſich in feinen Ausführungen an 
päiſchen Frühſtück vom September vorigen Jahres, das da⸗ der Innen⸗, Außen⸗, Wirtſchafts. und Sozialpo⸗ | die Theſe „Sicherheit vor Abrüſtung“ und betonte, daß er in der 


5 lllaſſen. Tatſächlich muß ſich eben infolge Muſſolinis Rede ſchen Ziele ſeit September vollkommen feſtgelegt geweſen ſei. Bei | verſäumt habe, um Frankreichs Intereſſen zu wahren. Die Peſ⸗ 
i ſelbſt in manchen Rechtskreiſen der Gedanke Bahn brechen, ſeinem, Regierungsantritt ſeien die verſchiedenen Fragen, darunter | fimiften, die vor der Londoner Konferenz ein Nachgeben der fran⸗ 


= s daß zur Bannung der italieniſchen Gefahr eine die Regelung der deutſchen Kriegsſchulden, noch nicht gelöſt wor: | zöſiſchen Abordnung befürchtet hätten, hätten Unrecht behalten, 
ix Schaffuag der Vereinigten Staaten von Europa beſtimmt | den. Abgeſehen von der militäriſchen Sicherheit gegenüber denn das Gegenteil ſei der Fall: Frankreich befindet ſich heut in 


nicht ſehr ungünſtig wäre. Denn ſonſt bliebe wirklich nichts | Deutſchland habe damals keine Si 
anderes übrig als daran zu denken, wie es der franzöſiſche 5 N TEENS 
Völkerbundsdelegierte Pierre Cot neulich im „Quotidien“ 
ſchrieb, daß man etwa einen neuen Krieg machen 
müſſe, um dadurch den Krieg künftig unwahrſcheinlicher 
zu machen. Cot ſieht in der Schaffung eines geeinten Euro⸗ 
pas eine Ausdehnung des Locarno⸗ Werkes, das 
ja auch dem Völkerbund in keiner Weiſe geſchadet habe. 
Aber Briand hat einen Gegner in dem früheren Mi⸗ 
niſterpräſidenten Edouard Herriot gefunden. So einig ſich 
beide über das Ziel eines einigen Europas ſind, ſo ſehr 
gehen ihre Anſichten über die Wege zu ſeiner Erreichung 
2 aueinander. Briand will zunächſt eine politiſche Zuſammen⸗ 
flaſſung der 27 europäiſchen Staaten herbeiführen, während 
| Herriot glaubt, daß ſich Europa nie ohne vorherige wirt⸗ 
ſhaftliche Einigung ſchaffen laſſe: „Bevor man Europa eine i 5 \ ; 1 : i 
Seele gibt, muß man ihm einen Körper geben.“ Herriot erweitern, indem ſie der Regierungskoalition beitrete. 
weiſt darauf hin, daß die internationale Wirtſchaftskonferenz 5 — 
des Jahres 1927 in ihrem Beſtreben, den Zollerhöhungen 8 ö . Botichsfterwechlel in Rom und London 
a a erzielte. n 4 1 8 0 N Berlin. Der Reichspräſident hat die in Ausſicht ge⸗ 
ölkerbundsverſam einen neuen Vorſchlag gebilligt, N 7 f 17 17 a 
der die Konferenz des 19. Februar 1930 vorſah. 922 Artikel \ nommenen Ernennungen für die Votſchafterpoſten in London 
hat das Wirtſchaftskomitee in Genf ausgearbeitet, aber das 


cherheit gegenüber Deutſchland einer Lage, die jede Beunruhigung ausſchließe. Frankreich habe 
8 a . zudem ſeit 1918 nicht die Politik der Hegemonie (2) betrieben, die 


nach 1871 von Bismarck eingeleitet worden ſei und direkt zum 


Kriege, wünſche Frankreich auch heute durch Ausgleich und Orga⸗ 
niſation, aber mit feſtem Entſchluß Herr der franzöſiſchen Nation 
zu bleiben. Wie der Miniſterpräſident ausdrücklich betonte, daß 
die Räumung des Rheinlandes programmäßig bis zum 30. Juni 
erfolgen würde, ſtellte er feſt, daß der einzig mögliche Erſatz für 
die bisherige militäriſche Sicherheit nunmehr in Geſtalt der For⸗ 
derung an Deutſchland gegeben ſei. 

Was die Mehrheitsverhältniſſe in der franzöſiſchen Kammer 


ponent der einzig möglichen Mehrheitsregierung fühle, und 


und Nom ſowie für den Poſten des Staatsſekretärs im Aus⸗ 
wärtigen Amt nunmehr vollzogen. Votſchafter St hamer 


Abkommen kam nicht zuſtande. So könne kein Europa ges Minifterpräfident. Tardieu - l 0 d N 
EFF den ee By e Bm, ic 
ſtändigungen in Europa gekommen jei, — beſtanden. Jetzt ſei aber auch die Höhe des deutſchen Reparations⸗ herr von Neurath, zum Botſchaſter in Rom Staatsſelre⸗ 


Es wäre gut, wenne in der franzöſiſchen Kammer einmal betrages festgelegt. In Kürze werde die Mobilisierung für die | klär von Schubert, und zum Staatsſekretär des AA. der 
die erite Debatte üb Europa ſtattfinden könnte und wenn | erite Tranche erfolgen und in die franzöſiſche Staatskaſſe würden | Dirigent Bernhard von Bülow ernannt worden. von 
dabei Briand und Herriot beide das Wort ergreifen würden. 400 Millionen Dollar fließen. Ohne Raſt und ohne Verzögerung Schubert wird die Geſchäfte des Stantsjefreifrs ſeinem Nach⸗ 


Erfolg. Der Miniſterpräſident kam alsdann auf die Frie⸗ Berlin eingetroffen. 1 255 


Er mals in Genf jtatifand, eine weitere Aktion ſolgen zu litik ſeines Kabinetts. Er betonte eingangs, daß ſeine politi⸗] Frage der Landesverteidigung zu Lande als auch zur See nichts 


deutſchen Zuſammenbruch 1918 geführt habe. Wie vor dem 
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* 
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anlangt, jo ließ Tardieu durchblicken, daß er ſich als der Exr= 


daß es Sache der radibalſozialiſtiſchen Partei ſei, die Republika⸗ 15 
niſche Konzentration, die Tardieu durchgeführt habe, noch zu 


Kurt Lenz. werde bis zum 30. Juni die Rheinlandräumung vollzogen fein. folger in der zweiten Hälfte des Juni . geben. Das IR 
I „Das ſei nicht nur ein finanzieller, ſondern auch ein politiiher | Agreement für die beiden Votſchafter iſt bereits in 


Staatsfetretär von Schubert 
iſt zum deutſchen Botſchafter von Rom ernannt worden. 


Der Parteitag | 
der franzöſiſchen Sozialiſten 


Vom 8. bis 11. Juni findet in Bordeaux, wo der ſozialiſtiſche 
Kammerabgeordnete Andre Marquet Bürgermeifter iſt, der 27. 
Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten ſtatt. Die Tagesordnung 
lautet folgendermaßen: 

. 1. Bericht des Parteifefretariats, des Kaſſenwarts, der Kon⸗ 
trollkommiſſion, der „Populaire“⸗Verwaltung, der Delegation 
sur Internationale, des Konfliktausſchuſſes und der Parlaments 
gruppe. 

2. Ausarbeitung eines Parteiprogrammes. 

3. Die Organiſierung der ſozialiſtiſchen Frauen. 

4. Sozialismus und Landarbeiterſchaft. Die Agrarkriſe. 

5. Die nationale Verteidigung und die Organiſierung des 
Friedens. Die nationale und internationale Aktion für die Ab⸗ 
rüſtung und gegen den Krieg. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung iſt natürlich außenpoli⸗ 
tiſch der wichtigſte. Die Ideen, die Jean Jaures in ſeinem 
Buch „Die neue Armee, ausgedrückt hatte, haben ſtets in der 
franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei viele Anhänger gefunden. Auch 
Paul Boncour behauptete ja bei der Verteidigung ſeines Ge⸗ 
ſetzesvorſchlages, der für den Kriegsfall die Modiliſierung auch 
von Frauen und Kinder vorjah, dabei die Gedanken von Jaures 
weiter zu verfolgen. Aber man muß dabei doch berüchſichtigen, 
in welcher Lage Jaures ſein Buch ſchrieb. Frankreich ſtand da⸗ 
mals unter dem Eindruck der Möglichkeit eines deutſchen An⸗ 
griffes, und ſo meinte Jaures, das franzöſiſche Proletariat 
müſſe ungeheuer auf der Hut fein, um den Willen Wilhelms II. 
zu brechen. Gegen Jaures ſtand damals Guſtave Herve, der 
ſeit 1905 den antimilitariſtiſchen Ideen des holländiſchen So⸗ 
zialiſten Domela Nieuwenhaus folgte, aber dann am 4. Auguft 
1914 plötzlich ins Kriegslager ganz überſchwenkte. 

Heute find die verſchiedenen Tendenzen der ſozialiſtiſchen 
Partei Frankreichs über verſchiedene Punkte vollkommen einig: 
Alle erkennen das Prinzip der nationalen Verteidigung an, 
falls Frankreich angegriffen würde. Ste glauben immeshin 
daß es einen beſonderen ſozialiſtiſchen Begriff nationaler Ver⸗ 
teidigung gebe. Denn der Sozialismus wolle nur die unbe⸗ 
dingt notwendige Verteidigung. Außerdem müſſen die Soziali⸗ 
ſten für die allmähliche Abrüſtung, die eine Vorſtufe, zur end⸗ 
gültigen ſein muß, eintreten. Sie konſtatieren weiterhin, das 
jaſt völlige Verſagen der Regierungen bei deren Abrüſtungsde⸗ 
ſtrebungen. Sie glauben fernerhin, daß Frankreich bei der Ab⸗ 
rüftung mit einem guten Beiſpiel voranzugehen hat. Es ſei 
Pflicht der franzöſiſchen Sozialiſten, auf dieſes Refultat hinzu⸗ 
wirken. 
Gt man ſich in der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei über 
dieſe Grundzüge ſo ziemlich einig, fo beſtehen doch verschiedene 
Anſichten über die Mittel und Wege, am ſchnellſten der Welt den 
Frieden bringen zu können. Leon Blum ſieht für die frnazöſi⸗ 
ſchen Sozialiſten eine dreifache Aufgabe vor. Sie müßten das 
Schiedsgerichtsverfahren ausbauen helfen, die allmähliche Ab: 
rüßtung erzwingen und auf die allgemeine Abrüſtung dabei hin⸗ 
zielen und ſchließlich das Heer mit proletariſchem Geiſt dur h⸗ 
ſetzen. Gerade über dieſe Frage des ſozialiſtiſchen Kampfes um 
die Armee dürfte es in Bordeaux die lebhafteſten Debatten ge⸗ 
ben. Leon Blum unterſuchte dabei vor einigen Tagen im Po⸗ 
pulaire die Wahrheit des Satzes von Marx und Engels: „Das 
Proletariat hat kein Vaterland“, und er bemerkt dazu, daß ja 
eigentlich überhaupt nur der Proletarier den reinen Patriotis⸗ 
mus kenne. Denn nur für ihn bedeutet die Verteidigung feines 
Vaterlandes auf keinen Fall die Verteidigung irgendeines ihm 
gehörenden Gutes oder Privilegs. Für die Bourgeoiſie dagegen 
ſind im Kriegsfall immer Klaſſenintereſſen auf dem Spiel. Daher 
hat die Bourgeoiſie auch eine ganz andere Auffaſſung von den 
Militärfragen, mag es ſich um die Truppeneinziehung, um die 
Disziplin, um den Ausbau von Feſtungen oder ſelbſt um die 
allgemeine Militärorganiſierung handeln. Denn die Bourgeoiſie 
habe ja auch Angſt, dem Proletariat Waffen in die Hand zu ge⸗ 
ben. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß auch Ausführungen hierüber 
in 98 Reſolution ſtehen werden, die man in Bordeaux annehmen 
wird. 


Keine Ankerſuchung des Flotten 
blkommens 

Berlin. Der konſervative Antrag auf Einſetzung eines Un⸗ 

terſuchungsausſchuſſes zur Prüfung des Flottenabrüſtungsa bkom⸗ 

mens wurde, wie Berliner Blätter aus London melden, Montag 

Nacht mit 282 Stimmen der Liberalen und der Arbeiterpartei 

gegen 201 Stimmen der Konſervativen abgelehnt. 


Die Räumung wird durchgeführt 


Mainz. Mit dem Ablauf des 31. Mai ſind entſprechend einer 
Anordnung des franzöſiſchen Oberkommiſſars die Garniſonen in 
Zweibrücken, Germersheim, Speyer, Ludwigshafen, Worms und 
Bingen geräumt worden. Die Beſatzung der Garniſonen von 
Neuſtadt, Mainz, Trier und Landau wurde vermindert. 
a In der Zeit vom 1. Juni bis zum 17. Juni wird das Gros 
der Garniſonen von Mainz, Trier, Landau, Kehl und Kaiſers⸗ 
lautern zurückgezogen. Nach dem 17. Juni werden ſich nur noch 
Nachhuten und Abwicklungsabteilungen im beſetzten Gebiet befin⸗ 
den. Die endgültige Räumung von Trier, Landau und Neuſtadt 
wird nach Mitteilungen des ftanzöſiſchen Oberkommiſſars am 27. 
Juni erfolgen. Aus Kehl werden die letzten franzöſiſchen Trup⸗ 


Neue Partei in 


Zum Kampf gegen kapitaliſtiſche Diktatur 


Washington. Die Jahrestagung der League for Indepen⸗ 
dent Political Action (Liga für Unabhängige Politiſche Aktion), 
die von zahlreichen Delegierten aus allen Landesteilen beſchickt 
war, beſchloß einſtimmig die Gründung einer neuen Partei. 
Aufgabe der neuen Partei ſoll in erſter Linie die wirtſchaftliche 
und ſoziale Intereſſenvertretung der Maſſen gegenüber den im⸗ 
mer brutaler hervortretenden Machtgelüſten des amerikaniſchen 
Kapitalismus fein. Außerdem ſordert die Partei, die ſich ohne 
irgendwelche Bindung an ein Weltanſchauungsprogramm, eine 
möglicht große politiſche Ellbogenfreiheit vorbehalten will, eine 
ſtarke Kontrolle der Industrien durch den Staat und soziale 
Schutzmaßnahmen für die arbeitende Bevölkerung. 

Den Vorſitz der Tagung führte der bekannte amerikaniſche 
Liberale, Profeſſor Jahn Dewey, heute die größte amerikanische 
Autorität auf dem Gebiet des Erziehungsweſens. Der ſoztaliſti⸗ 
ſche Gewerlſchaftsführer James Maurer war als führender Ver⸗ 


Bauernrevolten in Indoching 


Gandhi macht Schule — Weitere Zuſammenſtüße in Indien 


Paris. Aus der franzöſiſchen Kolonie Indochina 
treffen neue Alarmbotſchaften ein. Unter der Bauernſchaft, 
die als das ruhigſte und friedlichſte Element der eingebore⸗ 
nen Bevölkerung galt, iſt eine Bewegung ausgebrochen, die 
eine verzweifelte Aehnlichkeit mit dem Un ehorſamsfeldzug 
Gandhis in Indien aufweiſt. Der ende che Gouverneur 
von Cochinchina wurde auf einer Inſpektionsreiſe durch ſein 
Verwaltungsgebiet anf offener Straße in der Nähe von 
Sadec von einigen tauſend unbewaffneten Bauern angehalten 
und umlagert. Die Demonſtranten verlangten Abſchaf⸗ 
fung der drückenden Bodenſteuern und eine be⸗ 
trüchtliche Herabſetzung des r Alles 
gütige Zureden des Gouverneurs half nichts. Auch fruchtete 
es nicht, daß der Gouverneur feiner Begleitſchaft den Befehl 
zum Fertigmachen der Gewehre gab. Schließlich eröffneten 
die Poliziſten nach wiederholten Warnungen das Feuer. 
Zwei Bauern wurden getötet, drei ch wer 
verletzt. Die 1 Bauern ergriffen die Flucht. Am 
Tage nach dieſem blutigen Zwiſchenfall wurde der franzöſiſche 
Verwalter von Cantho unter ähnlichen Umſtänden auf der 
Straße von Bauern angehalten. Hier genügten einige in die 
Luft abgegebene Salven, um die Demonſtranten zu zer⸗ 
ſtreuen. Alle Berichte der Pariſer Preſſe ſtimmen darin 
überein, daß es ſich um Ausbrüche einer um ſich greifenden 
ganz Indochina umfaſſenden Bewegung handele. 


Die Lage in Indien noch ernſt 

London. Am Sonntag fanden zwei große Angriffe auf die 
Salzlager von Wadala und Dharaſana ſtatt. In Dhara⸗ 
ſana wurden 100 Freiwillige berletzt. In Wadala ſteht die 
Zahl der Verletzten noch nicht feſt. Der Kongreß⸗Feldzug gegen 
den und Gendarmen am 28. Juni zurückgezogen werden. Mit 
dem Abzug der Ehrenwachen aus Mainz und Wiesbaden, der am 
30. Juni erfolgen wird, wird der Räumungsplan reſtlos durchge⸗ 


führt und das ehemals beſetzte Gebiet völlig befreit ſein. 


Weiterer Aufſtieg der Sozialdemokratie 


Berlin. Die Aufwärtsentwidlung der Sozialdemokratiſchen 
Partei hielt trotz der großen Arbeitslosigkeit auch im erſten 
Quartal dieſes Jahres in enfreuliher Weiſe an. In der Werbe⸗ 
woche des vergangenen Jahres war die Mitgliederzahl auf über 
eine Million geſtiegen. Im 1. Quartal 1930 gewann die Sozial⸗ 
demokratie weitere 10 342 Mitglieder; fie zählte am 31. März 
1032 119 organiſierte Männer und Frauen. Berlin hat an die⸗ 
ſer Aufwärtsentwicklung mit 2433 Zunahmen den ftärfiten An⸗ 
teil. 

Der Sozialdemokratie gehören zur Zeit an 811 108 männliche 
und 221 011 weibliche Mitglieder. Die räumliche Ausbreitung 
der Partei zeigt ſich auch in der ſteten Zunahme der Ortsvereine, 
deren Zchl um 192 ſtieg und damit insgeſamt 9736 am Quar⸗ 
talsschluß betrug. 5 

Die rege Agitation in den zur Zeit ſtattfindenden Frauen⸗ 
werbewochen läßt für die Zutunft insbeſondere einen erheb⸗ 
lichen Zuwachs an weiblichen Mitgliedern erwarten. 


Genoſſe de Brouckere 60 Jahre alt 


Di belgiſche Arbeiterpartei feiert am Sonnabend 
den 60. Geburtstag eines ihrer hervorragendſten und belieh, 
teſten Führers, des Senators Louis de Brouckere. Die 
Arbeiter⸗Internationale ließ durch ihren Sekretär Fritz Adler 
herzliche Glückwünſche übermitteln. 8 


Barbariſche Juſtiz gegen Arbeiter 


Das Kownoer Kriegsgericht hat in dieſen Tagen 
mehrere ſehr harte Urteile gegen kommuniſtiſche Arbeiter gefällt. 
Der Arbeiter Beilis und die Arbeiterin Morkunaite ſtanden vor 
dem Kownoer Kriegsgericht, weil ſie nach dem Todesurteil des 
Oberſten Landesgerichts gegen die kommuniſtiſchen Redakteure 
Konatuatas und Kucinſkis an einer verbotenen kommuniſtiſchen 
Proteſtdemonſtration vor dem Gebäude des Oberſten Landes⸗ 
gerichts teilnahmen und kommuniſtiſche Aufrufe verteilten. Das 
Kriegsgericht verurteilt Beilis zu acht Jahren Zuchthaus, die Ar⸗ 
beiterin Morkunaite zu drei Jahren Gefängnis. Der 20 jährige 
Arbeiter Driſtinas wurde vom Kriegsgericht wegen kommuniſti⸗ 
ſcher Propaganda zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Tagung der kommuniſtiſchen Internat. 
im Auguft 

Komno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Präſidium 
des Vollzugskomitees der kommuniſtiſchen Internationale be⸗ 
ſchloſſen. im Auguſt den Kongreß der kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationalen Moskau einzuberufen. Dieſer Kongreß wird ſich 
mit der Frage der Ausarbeitung eines neuen revolutionä⸗ 
ren Programms für die kommuniſtiſche Bewegung in Europa 
und Nordamerika beſchäftigen. Auf dem Kongreß werden ſämt⸗ 
liche kommuniſtiſche Parteien vertreten ſein. Außerdem wird auch 
die Wahl des Vorſitzenden der kommuniſtiſchen Internationale 
vorgenommen werden, da Bucharin wegen ſeiner oppoſitio⸗ 
nellen Haltung Stalin gegenüber dieſes Poſtens enthoben 
wurde. Der Kongreß wird ſich ferner mit dem Kampf gegen die 
oppoſitionellen Elemente in den kommuniſtiſchen Parteſen Eu⸗ 
ropas baſchäftigen. N 


USW. gegründet 


treter der amerikaniſchen fortſchrittlichen Arbeiterſchaft einer der 
Hauptredner. Seine Ausführungen fanden außerordentliches 
Intereſſe und lebhaften Beifall. Maurer warnte vor der Auf⸗ 
ſaſſung der American Federation of Laber (Gewerlſchaftabund), 
die glaubt, daß eine aktive politiſche Betätigung der amexikani⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft im Schoße der republikaniſchen und demo⸗ 
kratiſchen Parteien die beſte Gewähr für eine ra bet 
Intereſſen des Proletariats gibt. Die beiden ſtrengbürgerli chen 
Parteien hätten bei Wahlen zwar ſtets weitgehende Ver⸗ 
ſprechungen gemacht, es aber dabei bewenden laſſen. Trotz der 
wachſenden Schwierigkeiten auf dem amerilaniſchen Arbeits⸗ 
markte würde von den Behörden und den bürgerlichen Politikern 
nichts Durchgreifendes gegen die Arbeitslosigkeit unternommen. 7 
Vorſtellungen der Arbeiterſchaft würden mit vagen Veruhigungs⸗ 
pillen der amtlichen Stellen abgetan. J. 


die britiſche Herrſchaft dauert in allen Teilen Indiens mit unver⸗ 
mirderter Heftigkeit an. Auf einer Konferenz des Kongreßaus⸗ 
ſchuſſes und einer großen Anzahl von indiſchen Handelsorganiſa⸗ 
tionen in Bombay wurde beſchloſſen, ſämtliche britiſche Waren zu 
boykottieren. Die Lage iſt im ganzen Lande etwas ruhiger, aber 
nach wie vor ernſt. Ueber die Urſache der Unruhen in Peſchawar 
wird in einem Bericht der „Times“ eine von den bisherigen 
Nachrichten abweichende Darſtellung gegeben. Danach iſt am 
Sonnabend morgen beim Gewehrreinigen ein Schuß losgegangen, 
modurch zwei indiſche Kinder getötet und die Mutter verwundet 
wurden, die auf einem Wagen vorbeifuhren. Da die Baepölke⸗ 
rung nicht an einen Zufall glauben wollte und eine große Men⸗ 
ſchenmenge unter dem Rufe „Es lebe die Revolution“ nach dem 
Bazar zog, kam es zu Zuſammenſtößen mit dem Militär, bei 
denen jteben Perſonen getötet und neun verwundet wurden. In 


der Stadt iſt mittlerweile die Ordnung wiederhergeſtellt wor⸗ 
den. 
Gandhi bedauert 
London. Nach einer Meldung des Sonderkorreſpondenten 


des „Daily Herald“ hat Gandhi an den Vizekönig einen Brief 
gerichtet, in dem er die Gewalttaten im Verlaufe des Unabhän⸗ 
gigkeitsfeldzuges bedauert. Er lehnt jedoch die Verantwortung 
hierfür ab und wiederholt, daß feine Anhänger entſchloſſen ſeien, 
den Grundſatz der Gewaltloſigkeit beizubehalten. Ueber eine 
formale Veſtätigung hinaus werde der Vizekönig den Brief 
Gandhis nicht beantworten, da die britiſchen Behörden 
entſchloſſen ſeien, jeden Briefwechſel und jede Verhandlung mit 
den Führern des Unabhängigkeitsfeldzuges zu vermeiden, bis die 
Bewegung vollkommen unterdrückt iſt. 


m || 
Weitere Ankerſuchungen in Neuhöſen 
RE notwendig 1 
Ausloſſung der deutſch⸗polniſchen Unterſuchungskommiſſion. N 1 
Marienwerder. Die gemiſchte deutſch⸗polnſſche Kommiſſioaan 
zur Unterſuchung des Grenzzwiſchenfalls in Neuhöfen gibt folgen⸗ 
des bekannt: „Nachdem die zur Unterſuchung des Grenzzwiſchen⸗ 
falls in Neuhöſen eingeſetzte gemiſchte deutſch⸗polniſche Kommi. 
ſion heute eine Reihe von Zeugen in Mewe vernommen hat, iſt 4 
die Anhörung von Schießſachverſtändigen, die aus Berlin und 
Warſchau herangezogen werden müſſen, beſchloſſen worden. Dies 
ergab die Notwendigkeit, die Verhandlungen der Kommiſſion auf 
Dienstag, den 3. Juni, mittags 12 Uhr, zu vertagen.“ 


Neuer polniſch⸗litauiſcher Grenz ⸗ 
zwiſchenfall 

Warſchau. Wie ſich der „Kurjer Czerwony“ aus Suwalkt 
melden läßt, wurde eine polniſche Grenzwache dicht bei der Din 
ſchaf: Olsganka an der polniſch⸗litauiſchen Grenze von litaui⸗ 
ſcher Seite angeblich „in verräterifher und unerwarteter“ Weile 
aus dem Hinterhalt mit Gewehrfeuet beſchoſſen, wobei ein pol⸗ 
niſcher Korporal angeſchoſſen worden ſei. Daraufhin habe die 
polniſche Grenzwache ihrerſeits das Feuer eröffnet und die Li⸗ 
tauer in die Flucht geſchlagen. Die Litauer hätten im Ganzen 
ungefähr an 100 Schüſſe abgegeben. In der Dunkelheit habe man 
nicht feſtſtellen können, ob es litauiſche Grenzpoliziſten oder nur 9 
Freiſchärler geweſen ſeien. 5 a 


Stalin jet ab 1 5 
Komno. Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird, wurde . 
der ſtellvertrelende Kriegskommiſſar und ſtellvertretende Vor⸗ 
ſthende im Oberſten Kriegs⸗ und Revolutionsrat, Unſchlicht, auf 
Beſchluß des Präſidiums des Vollzugsausſchuſſes feines Poſtens 
enthoben. Zu feinen Nachfolgern wurden der frühere Oborbe⸗ 
fehlshaber der 5. Roten Armee im ſernen Oſten, Uborewitſch, und, 
der außerordentliche politiſche Kommiſſar der Roten Armee, Ga⸗ 
marnik, ernannt. Der Rücktritt Unſchlichts, der früher Leiter der 
Tſchetka und ſpäter erſter Gehilfe des Kriegskommiſſars war, hat 
in Moskau großes Aufſehen erregt. Man erklärt, daß der Rück⸗ 
tritt Unſchlichts im Zuſammenhang mit den letzten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen Woroſchilow und Stalin ſteht, bei denen 
Unſchlicht auf die Seite Woroſchilows trat. Unſchlicht wurde 
zum Mitglied des Oberſten Volks wirtſchaftsrates ernannt, in dem 
eine große Anzahl Oppofitioneller vertreten iſt. 


Die ſchwediſche Regierung zurückgetreten 


Stockholm. Die ſchwediſche Regierung hat Montag dem Kö⸗ 
nig ihren Rücktrittsgeſuch unterbreitet. 


Das deulſch⸗amerikaniſche Schulden 
Abkommen angenommen 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Neu⸗ 
dork hat der Senat am Montag ohne namentliche Abstimmung 
das deutſch⸗amerikaniſche Schuldenabkommen angenommen. Die 
Vorlage, die bereits vom Repräſentantenhaus angenommen if 
geht nunmehr dem Präſidenten zur Unterſchrift zu. 
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Mittwoch, den 4. Juni 1930 


2. Blatt des „Bolfswille* 


Das Intereſſe für die zweite Sejmſitzung war genau ſo groß, 
wie für die erſte Sitzung. Die Sejmabgeordneten ſind bis auf 
ein Mitglied von der deutſchen Wahlgemeinſchaft vollzählig er⸗ 
ſchienen. Die Galerie war voll beſetzt, und viele mußten unver⸗ 
richteter Sache umkehren, weil ſie der Ordnungsdienſt des Seim 
nicht mehr hereinlaſſen konnte. 
Abordnung geſchickt, die aber von dem Sejmdienſt überhaupt 
nicht hereingelaſſen wurde. Auch die Preſſeloge war nicht nur 
vollbeſetzt, ſondern überfüllt. Nebenbei geſagt iſt die Preſſeloge 
ſo unglücklich gelegen, daß man weder den Sitzungsſaal überſehen, 
noch alles verſtehen kann, insbeſondere, wenn leiſe geſprochen 
oder etwas vorgeleſen wird. 

Die zweite Sejmſitzung ſtand im Zeichen der Arbeitsloſigkeit 
und der ſozialen Not der ſchleſiſchen Arbeiterklaſſe. Das iſt 
ſchließlich begreiflich, wenn man berückſichtigt, daß der Schleſiſche 
Sejm, wenn er auch kein Arbeiterſejm, kein ſozialiſtiſcher Sejm iſt, 
ſo doch der Sejm eines Arbeitergebietes iſt und die Arbeiter⸗ 
fragen, überhaupt das große Elend der Arbeiterklaſſe drängt ſich 
gebieteriſch dem ſchleſiſchen Parlament auf. 

Ohne den Herren Abgeordneten nahe treten zu wollen, hatte 
man ſo beim Zuhören immer den Eindruck, als glaubten die gu⸗ 
ten Volksvertteter, fie hätten aus irgend welchen Gründen keine 
Zeit zu verlieren, und müßten ihre nächſte Wahlrede unter allen 
Umſtänden ſchon heute los werden. Und darum verloren ſie die 
Zeit der andern, die teils beruflich, teils des Vergnügens wegen 
zuhörten. Ach, es war ein ziemlich beſcheidenes Vergnügen! 
Gleich nach der Eröffnung der Sitzung kam 


der ſozialiſtiſche Antrag über die Verſorgung der Arbeitsloſen 


zur Verhandlung. Als ſozialiſtiſcher Sprecher trat der Sejmab⸗ 
geordnete Gen. Adamek auf. Er rollte das große Elend der 
ſchleſiſchen Arbeiterklaſſe auf und behandelte die Unzuträglichkeit 
der Arbeitsloſenunterſtützung. Die Arbeitsloſen haben 17 Wo⸗ 
chen hindurch Anſpruch auf die Arbeitsloſenunterſtützung und 
zwar nur ein gewiſſer Teil von ihnen, die gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit verſichert ſind. Viele Tauſende find nicht berſichert und 
das trifft auf die Arbeitsloſen zu, die in den kleineren Betrieben 
beſchäftigt waren, als auch auf jene Arbeitsloſen, die kein Glück. 
hatten, die vorgeſchriebenen 20 Wochen in der Arbeit geſtanden 
zu haben. Dann haben wir noch eine beſondere Kategorie von 
Arbeitern, die das Glück, oder vielmehr das Unglück hatten, vor⸗ 
übergehend in Deutſch⸗Oberſchleſten in Arbeit geſtanden zu haben. 
Dieſe Arbeiter haben ihre Verſicherungsbeiträge gezahlt und es 


wurde vereinbart, daß ſie dieſelben Unterſtützungsſätze erhalten, 


wie drüben in Deutſchland. Warum dieſe Arbeiter geſchädigt 
und benachteiligt werden, iſt direkt unbegreiflich. Man hat das 


Sell 


daß man die Arbeiter beſtraſen will, daß fie in Deutsch. Ober⸗ 
g ſchleſien gearbeitet haben. 


Anſchließend daran ſprach auch der Redner über 


die hohen Gehälter der Induſtriedirektoren, die auf Koſten 
der Arbeiter gezahlt werden. 


Eine bezeichnende Rolle ſpielten geſtern im Sejm die bei⸗ 
den kommuniſtiſchen Abgeordneten. Man merkte ihnen an, daß⸗ 
ſie ſich in der ihnen zugewieſenen Rolle ſehr ſchwer zurechtfinden. 
Sie möchten gerne an allen Sozialfragen im Sejm mitarbeiten, 
brachten auch einige Abänderungsanträge ein, um zum Schluſſe 
zu erklären, daß der Sejm nicht in der Lage iſt, den Arbeitsloſen 
zu helfen. Während der Rede Wieczoreks gab es einige 
heitere Momente, insbeſondere, als Wieczorek die Abgeordneten 
eingeladen hat, eine Reiſe nach Moskau zu unternehmen, um ſich 
an Ort und Stelle über die Lage der Arbeiter in dem bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Rußland zu informieren. Niemand zeigte Luſt, der Ein⸗ 
ladung Wieczoreks Folge zu leiſten und Korfanty rief dazwiſchen, 
daß man den Wunſch hegt, ihn, Wieczorek, nach Moskau zu 
ſchicken, damit er ſich dort über die Lage der Arbeiter orientiere. 
Die kommuniſtiſchen Anträge wieſen weder die erforderliche Zahl 
von Unterſchriften auf, noch waren ſie an die richtige Adreſſe ge⸗ 
richtet. Ein kommuniſtiſcher Antrag war an den „ſozialiſtiſchen 
Sejm“ gerichtet. 

Ein beſonderes Kapitel bildet die Frage der 


Beſchäſtigung der auswärtigen Arbeiter in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien. 


Wenn auch von der Wojewodſchaft beſtritten wird, daß auswär⸗ 
tige Arbeiter hier zu Lande beſchäftigt werden, konnte Genoſſe 
Machej nachweiſen, daß bei dem Bau der Eiſenbahnſtrecke, bei 
Seibersdorf ganze Karawanen von auswärtigen Arbeitern kam⸗ 
pieren, die hier als Lohndrücker aufgenommen wurden. Man 
muß es Korfanty ſein laſſen, denn er hat das Richtige getroffen, 
als er ſagte, daß die Wojewodſchaft die Pflicht habe, die ſoziale 
Stellung der ſchleſiſchen Arbeiter unter allen Umſtänden zu wah⸗ 
ren und ihre höhere Lebensweiſe ſchützen muß. a 
Korfanty hatte ſelbſtverſtändlich geſtern wieder ſeinen 
großen Tag gehabt. Er holte nach links und nach rechts aus, 
belehrte die Sozialiſten, daß ſie nicht das Recht haben, im Namen 
der ſchleſiſchen Arbeiter zu reden, weil die Wahlen den Beweis 
erbracht haben, daß die Arbeiter nicht im ſozialiſtiſchen Lager 
ſitzen. Den Sanatoren iſt Korfanty jedenfalls weit überlegen 
und er gab ihnen geſtern ſo manche bittere Pille zu ſchlucken, die 
ſie auch geſchluckt haben. : 
Diurch den Kornkeantrag über die Reduzierung der oberſchle⸗ 
ſiſchen Arbeiter auf den Eiſenbahnen hat die Sanacja ihre Blöße 
gezeigt. Korfanty ſtellte nämlich feſt, daß 
der Wojewode ſich das Necht ausbedungen hat, auf der Eiſen⸗ 
bahn, der Poſt uſw. in Perſonoalfragen Anordnungen nach 
feinem Gutdünken zu treffen. 
Der Regierungsklub hingegen appelliert gegen dieſe Anordnungen 
an die Zentralregierung. vr 0 
Der Klub der deutſchen Wahlgemeinſchaft hat ſich geſtern auch 
beſonders hervorgetan und Herr Profeſſor Pant hatte das Be⸗ 
dürfnis gehabt, für die Generaldirektoren, eigentlich für ihre 
fürſtlichen Gagen, eine Lanze zu brechen. Er erklärte klipp und 
klar, daß dieſe Frage vor das Forum des Schleſiſchen Seim nicht 
hingehöre und da wird fein Klub gegen den ſozialiſtiſchen An⸗ 


trag ſtimmen. Da war ſchon ſelbſt Korfantp vorſichtiger geweſen 


Die Kommuniſten haben eine 


und obwohl er neben einem Generaldirektor im Sejm ſitzt, hat er 
erklärt, daß eine zu hohe Belaſtung der Geſchäftsunkoſten durch 
die hohen Gehälter, welche über 10 Prozent heraus gehe, ein 
Ruin für das Unternehmen bedeutet und unter allen Umſtänden 
zu verurteilen iſt. Er ſchlug vor, die ſozialiſtiſchen Anträge an 
eine Kommiſſion zu überweiſen, wonach die rechtliche Seite einer 
Prüfung unterzogen wird. 
Genoſſe Dr. Glücksmann behandelte ſehr ſachlich die rechtliche 
Seite des ſozialiſtiſchen Autrages. 

Die hohen Gehälter können mit dem öffentlichen Intereſſe nicht 
vereinbart werden. In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft beſtehen 
eine Reihe von preußiſchen Geſetzen, und es läßt ſich mit Leich⸗ 
tigkeit ein Geſetz herausfinden und auf Grund des Geſetzes die 
übermäßigen Bezüge zugunſten eines Baufondes beſteuern. 
Schließlich wurden auch die ſozialiſtiſchen Anträge an die Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 


* 
Verhandlungsbericht 

Mit einer halbſtündigen Verſpätung wurde die geſtrige Sejm⸗ 
ſitzung eröffnet. Gleich nach der Eröffnung hat Genoſſe Mach ej 
eine Erklärung des ſozialiſtiſchen Klubs vorgelejen. In der 
Erklärung wurde darauf hingewieſen, daß in der erſten Sejm⸗ 
ſitzung der Wojewode zwei Mitglieder des Sejms, die gegen die 
Regierung proteſtiert haben, aus dem Saale gewieſen hat. In 
Polen beſteht kein Geſetz, daß dem Sejmabgeordneten verbietet, 
an der Regierung eine Kritik zu üben. Die Gewalthandlung, 
die an den Sejmabgeordneten Wieczorek und Komander verübt 
wurde, iſt geeignet, ſie in den Augen der Allgemeinheit in die 
Rolle der Märtyrer zu verſetzen. Der ſozialiſtiſche Klub erhebt 
gegen eine ſolche Beſchrüänkung der Wortfreiheit Proteſt. 

Die Erklärung wurde zur Kenntnis genommen. 

In der Tagesordnung wurden einige Veränderungen vorge⸗ 
nommen. Die Wahlen zum Wojewodſchaftsrate wurden als der 
letzte Punkt verſchoben und eine Reihe von Anträgen desſelben 
Inhalts zuſammengelegt. Dann begründete Genoſſe Adamek 
den ſozialiſtiſchen Antrag über die Verſorgung der Arbeitsloſen. 

Der ſozialiſtiſche Klub will unter allen Umſtänden allen 

Arbeitsloſen die Unterſtützung ſichern, 

denn es geht nicht an, eine ganze Reihe von Arbeitsloſen dem 
Hungertode preiszugeben. Auch müſſen jene Arbeiter, die in 
Deutſchland gearbeitet haben, die ihnen gebührende Anterſtützung 
erhalten. Der Wojewodſchaftsvertreter Dr. Chelmski, der im 
Verlaufe der langen Debatte das Wort ergriff, ſagte eine Hilfe 
zu und verſprach, nähere Erläuterungen in der Kommiſſion zu 
geben. Auch teilte er mit, daß die Arbeiter, die in Deutſchland 
gearbeitet haben und arbeitslos ſind, demnächſt die höchſten 
Anterſtützungsſätze erhalten werden. i 15 
Das theatraliſche Auftreten des Sejmabgeordneten Wie⸗ 
czorek, der im Namen des „revolutionären Proletariats“ zu 
der Arbeitsloſenfrage ſprach, endete ſchließlich mit der Erklärung, 
daß die beiden Kommuniſten für den ſozialiſtiſchen Antrag ſtim⸗ 
men werden. In ihm kämpften zwei Seelen miteinander, nämlich 
die proletariſche und die kommuniſtiſche. Die erſte rang nach 
poſitiver Mitarbeit, während die zweite alles in Bauſch und 
Bogen verurteilte. 

Nachdem der ſozialiſtiſche Antrag erledigt war, wurde der 
Antrag der beiden Klubs, Ch. D. und NPR., über die Firmen, 
die Regierungsaufträge und die Beſchäftigung von auswärtigen 
Beamten und Arbeiter behandelt. Genoſſe Machej ſtellte bei 
dieſer Gelegenheit feſt, daß tatſächlich auswärtige Arbeiter hier 
als Lohndrücker beſchäftigt werden. Er brachte einen Fall vor, 
daß oberſchleſiſche Arbeiter von der Stelle entlaſſen wurden, weil 
ſie die auswärtigen Arbeiter für die Organiſation intereſſieren 
wollten. Mit Ausnahme des Sanacjaklubs, der Dr. Pawelez als 
Redner vorſchickte, welcher die Theſe aufſtellte, daß alle polni⸗ 
ſchen Bürger das Recht haben, überall zu arbeiten, haben alle 
Sejmklubs die Beſchäftigung der auswärtigen Arbeiter verurteilt. 

Im Namen der Wojewodſchaft gaben Aufklärungen die Ab⸗ 
teilungsleiter Ing. Koſuth und Dr. Hgraskiewicz, die auf Grund 
von Ziffernmaterial ſich bemüht haben, nachzuweiſen, daß nur 
einzelne Perſonen von auswärts hier in Arbeit ſtehen. Die 
Wojewodſchaft hat allen Firmen zur Pflicht gemacht, nur hieſige 
Arbeiter zu beſchäftigen und es wurden dementſprechende Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen. Auch dieſe Sache wurde an die Kommiſſion 
verwieſen. 

Dann kam die leidliche Umſatzſteuerfrage zur Verhandlung. 
Der Korfantyklub ſchickte hier einen langweiligen Redner, den 
Abgeordneten Sprus vor, der alle totreden wollte. Gewiß 
brachte der Redner viel Material vor, aber zuletzt ſprach er vor 
leeren Bänken. Die Debatte über dieſes Thema war ebenfalls 
langweilig, weil wir alle wiſſen, daß die Steuerfragen in War⸗ 
ſchau und nicht in Kattowitz geregelt werden. Es wurde endlich 
die Steuerfrage dahin erledigt, daß man den Wojewoden erſucht, 
die Wünſche des Sejms bei der Zentralregierung zu verdoll⸗ 
metſchen. 

Eine ungeahnte und für die Sanacja jedenfalls recht unan⸗ 
genehme Wendung nahm der Antrag Kornke und Gen. über die 
Reduzierung und Verſetzung der Oberſchleſier bei der Bahn. 
Zuerſt hat Korfanty feſtgeſtellt, daß das eigentlich ein Miß⸗ 
trauensantrag gegen die Sanacjaregierung iſt, da doch dieſe die 
Reduzierung bezw. Verſetzung durchführe und jetzt proteſtiert da⸗ 
gegen das Regierungslager und verlangt von derſelben Regierung 
Abhilfe. Genoſſe Machej ſagte, daß man ſich aus Leibeskräften 
in dem Teſchener Teil bemühe, aus der Umarmung der Krakauer 
Direktion zu befreien, aber alles vergebens. 


Die NPR. brachte einen Abänderungsantrag ein, der den 
Wojewoden erſucht, der Benachteiligung der oberſchleſiſchen Ar⸗ 
beiter und Beamten ein Ende zu ſetzen. Der Antrag wurde mit 
allen gegen die Stimmen der Sanacja angenommen und jo 
blieben die Sanatoren mit ihrem Antrag, der nur für die Oef⸗ 
fentlichkeit beſtimmt war, ſitzen. 

Dann referierte Genoſſe Machej über die hohen Direktoren⸗ 
gehälter und wies auf die Provokation hin, die dieſe Gehälter 
bei der großen Maſſe der Arbeitsloſen hervorrufen müſſen. Der 
Sejmabgeordnete Wieczorek ſagte, daß, wenn die Arbeiter die 
Betriebe erſt erobert haben, dann werden ſie die Direktoren⸗ 
gehälter feſtſetzen. Im Namen der Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
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Polniſch⸗Schleſien 


Ordnung 


Der Zopf, der hängt uns hinten. Immer noch, und trotz 
der Bubikopfmode. Indem gewiſſe Greiſe in den diverſen 
Amtsſtuben den alten Puderquaſt um keinen Preis miſſen 
möchten. Sie ſind einmal mit ihm geboren und glauben, auch 
damit ſterben zu müſſen. Sollen ſie, aber dann etwas plötzlich. 

Vor dem Poſener Amtsgericht ſtand kürzlich der Leiter 
einer Firma, Herr Kraczewski. Und er war angeklagt, 
eine ſchon gebrauchte Stempelmarke im Werte von zwanzig 
Groſchen noch einmal verwendet zu haben. Der Herr Staats⸗ 
anwalt hatte von der Sache Wind bekommen, und die Klage 
eingereicht. Das Gericht aber war der ſehr verſtändigen 
Meinung, daß ſich in dieſem Falle ein Betrug nicht nachweiſen 
laſſe, und ſchließlich ſei der Betrag an ſich auch ſo gering⸗ 
fügig. Es ſprach den Sünder frei. And jetzt bleibt es dem 
Staatsanwalt überlaſſen, Berufung einzulegen und an die 
nächſte Inſtanz zu gehen. Es verlohnt ſich. g 

Und wenn er dienſtlich ungefähr ſo eingeſchraubt iſt, 
wie die Herren vom hohen Reichsſenat in Leipzig, dann kann 
die Sache ja noch niedlich werden. Die hatten in dieſen 
Tagen auch eine wunderliche Sache zu beraten und zu rich⸗ 
ten. Der Arbeiter Joſef Schlenſok aus Oels hatte näm⸗ 
lich in dieſem Winter einen toten Haſen im Schnee 
liegend gefunden. Er nahm ihn mit nach Hauſe und ſeine 
brave Gattin machte einen wunderbaren Haſenbraten 
daraus. Wofür das Schöffengericht in Oels den Schlenſog 
zu einem Monat Gefängnis verdonnerte. Wegen Heh⸗ 
lerei. Und in der Berufungsinſtanz gab ihm das Land⸗ 
gericht ſogar zwei Monate und zwei Wochen Ge⸗ 
fängnis, und zwar wegen K 

Das ſchien dem armen Kerl denn doch etwas ſehr 
reichlich für einen elenden Haſenbraten. And er legte die 
Reviſion beim deutſchen Reichsgericht in Leipzig ein. 
And der Reichsanwalt beantragte ſelbſt Aufhebung des vor⸗ 
inſtanzlichen Urteils und Freiſprechung des Angeklagten. 
Der Senat aber beſchloß nur die Aufhebung des Urteils des 
Landgerichts und Zurückweiſung an die gleiche Inſtanz. 
Eine Freiſprechung ſchien ihm nicht angebracht, weil 11 
nicht feſtſtellen ließ, ob der Jagdberechtigte freiwillig au 
den toten Haſen verzichtet habe. — 

Es iſt ſchon mehr als hundert Jahre her. Da gab es 
einen ſonſt ganz ehrenbraven evangeliſchen Paſtor oben in 
Pommern, der nur eine Leidenſchaft hatte, die Jagd nämlich. 
Und eines Sommerſonntags vormittags ging er durch die 
reiſenden Getreidefelder, den Fußweg entlang und dem 
nächſten Dorfe zu, das er auch gottesdienſtlich betreuen mußte. 


Unter dem Arm trug er die ſchwere Kirchenbibel 1 


Siehe, da ſprang ein munteres Häslein dicht vor ihm 
über den Weg. Flugs ergriff der Jagdeifer den Paſtor. 
Raſch hob er die Hand, und zielſicher ſchleuderte er die Bibel 
dem Meiſter Lampe dermaßen zwiſchen die Ohren, daß der 
an Gottes gewichtigem Wort ſeinen Geiſt aufgab. Blitzſchnell 
und ſchmerzlos. Und ebenſo blitzſchnell ergriff der Paſtor den 
erlegten Haſen und ſteckte ihn unter ſeinen Rock. Wobei er 
ſich ängſtlich umſah, ob ihn auch niemand beobachtete. 

O, es ſahen einige ſeiner nicht gerade guten Gemeinde⸗ 
kinder den Jagderfolg ihres Seelenhirten. Sie verklagten 
ihn wegen Jagdfrevels, und die damalige königlich preußiſche 


erklärte der Sejmabgeordnete Pant, daß die Allgemeinheit an die 

Schwerinduſtrie appellieren ſoll, damit ſie nicht ſolch hohe Gehälter 

an die Direktoren zahle, im übrigen wird ſein Klub 3 
gegen den ſozialiſtiſchen Antrag ſtimmen, 

weil er undurchführbar iſt. 

Genoſſe Glücksmann unterſucht die rechtliche Seite des An⸗ 
trages und ſtellt feſt, daß der erſte Schleſiſche Seim analoge Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt hat, indem er den Wirtſchaftsfonds, die Kohlen⸗ 
ſteuer uſw. feſtſetzte. Der Antrag iſt einer - 

Kommiſſion zu überweiſen, 
die ſchon die rechtliche Seite im Intereſſe der Allgemeinheit er⸗ 
ledigen wird. se 

Mit Ausnahme des deutſchen Klubs ſtimmten alle andere 
Klubs für den ſozialiſtiſchen Antrag, der ſomit einer Kommiſſion 
zur Weiterbehandlung überwieſen wurde. 

Dann gelangten zwei Interpellationen zur Verleſung, dar⸗ 
unter eine wegen dem Jubiläumsſpital. 


Wahlergebnis des Wojewodſchaftsrates | 


Um 10 Uhr abends war die Tagesordnung erſchöpft und 
Seimmarſchall Wolny ordnete die Wahlen zum Wojewobdſchafts⸗ 
rate an. Eine Liſtenverbindung iſt zwiſchen den einzelnen Sejm⸗ 
klubs nicht erfolgt. Es wurden 4 Kandidatenliſten eingereicht. 


Liſte Nr. 1 Korfanty⸗ und NPR.⸗Klub, Liſte 2 Deutſche Wahl⸗ 


gemeinſchaft, Liſte Nr. 3 Sanacja und Liſte Nr. 4 PPS. Im 
ganzen wurden 47 Stimmen abgegeben, davon waren 2 ungültig 
(Kommuniſten). 


(Plonka) und die Liſte 4 einen Sitz (Janta). 
Darauf ſchloß der Sejmmarſchall die Sitzung. 
Li * 
Sozialiſtiſche Anträge für die dritte Sejmſitzung: 
Dr. Glücksmann und Genoſſen beantragen: 
Ausbreitung des Dekrets auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft 
betreffend: 
1. des Arbeitsvertrages der Arbeiter; 
2. der geſetzlichen Arbeitszeit; 
3. die Hugienie in den Betrieben. 
Machej und Genoſſen beantragen die Regelung der Verſiche⸗ 
rung der von der Wojewodſchaft beſchäftigten Arbeiter für den 


Fall der Arbeitsloſigkeit. 5 


Die Liſte 1 erhielt 2 Sitze (Kobylinski und 
Pietrzak), die Liſte 2 einen Sitz (Michatz), Liſte 3 einen Sitz 


Nechtskammer verdonnerte den Paſtor zu verſchiedenen 
ahren Gefängnis. Denn man war in dieſer Hinſicht mächtig 
trenge in Preußen vor hundert und etlichen Jahren. 
Worauf ſich der arme Paſtor in ſeiner Angſt an den 
König ſelbſt wandte. And der alte Fritz, der damals gerade 
regierte. hatte glücklicherweiſe etwas mehr Menſchlichkeit in 
ſich als jeine Herren hochwohlweiſen Kammerräte. Er ſchrieb 
an den Rand der paſtoralen Wildfrevelakten kurz und 
deutlich: Alle Haſen, die der Paſtor X. mit der 
Bibel ſchießt, ſind ſeine.“ — 
Wobei es blieb bis zum heutigen Tage. 
Und woraus wir noch viel lernen können. 


ty. 


Ein Ehrenmitglied gegen ſeinen eigenen Willen 

Im „Dziennik Cieszynski“ befindet ſich folgende in⸗ 
tereſſante Erklärung: 

„Auf zahlreiche Anfragen im Zuſammenhange mit den 
verſchickten Einladungen, erkläre ich, daß ich dem „Zwionzek 
Strzelecki“ nicht angehöre, den Titel des Ehrenmitgliedes 
nicht angenommen habe und an den Feierlichkeiten, anläßlich 
der Fahnenweihe nicht teilnehmen werde und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich werde ich auch die Nägel in die Fahnenſtange nicht ein⸗ 
ſchlagen. Dr. Filaſiewicz“. 

Dr. Filaſiewicz iſt leitender Arzt im Eliſabeth⸗Spital 
in Teſchen und er wurde gegen ſeinen Willen, ohne daß er 
befragt wurde, zum Ehrenmitglied der Militärvorberei⸗ 
tungsorganiſation Strzelce ernannt. Als Ehrenmitglied 
lollte er ſelbſtverſtändlich an den Feierlichkeiten teilnehmen. 
Dr. Filaſiewicz lehnte ganz energiſch den Ehrentitel ab, aber 
es gibt recht viele ſolche, die das nicht machen, die ſich nicht 
trauen gegen den Sanacjaſtrom zu ſchwimmen. Im letzteren 
alle renommiert dann die Sanacja mit Namen bekannter 
Perſönlichkeiten, die bei ihr „Ehrenmitglieder“, ohne, daß 
e davon etwas wiſſen. 


Weiterer Kinderkransport nach Jaſtrzemb⸗ Fdroj 


Im Auftrage des „Roten Kreuzes“ in Kattowitz werden 
am morgigen Mittwoch weitere Kinder aus Brzeziny, Gie⸗ 
raltowitz, Scharley, Tarnowitz. Kochlowitz, Rosdzin, Bis⸗ 
marckhütte, Myslowitz, Tichau, Ruda, ge So und Nikolai 
ſowie ſolche Kinder, deren Eltern bezw . 
tigte beſondere Zuſtellungen erhalten haben, zwecks mehr⸗ 
0 Aufenthalts nach der Erholungsſtätte Jaſtrzemb⸗ 
Zdroj verſchickt. Sammelpunkt vormittags 8 Uhr, vor dem 
„Roten Kreuz“, auf der ul. Andrzeja 9, in Kattowitz. 


Kattowitz und Umgebung 


Vereinen und Organiſationen zur Beachtung. Der Katto⸗ 
witzer Magiſtrat teilt mit, daß ſeitens der Vereine und Organi⸗ 
ſationen beim Stadtverordnetenvorſteher faſt täglich Geſuche, 
mwecks Freigabe des Stadtverordnetenſaales für Vereinsſitzungen 
und Veranſtaltungen einlaufen. Es wird darauf hingewiefen, 
daß künftighin, laut einem grundſätzlichen Beſchluß, derartige 
Anträge nicht berückſichtigt werden. Solche Vereine und Organi⸗ 
ſiationen mögen ſich im Bedarfsfalle an den Pächter des neuer⸗ 
bauten Volkshauſes im Ortsteil Zawodzie wenden. In dieſem 
Volkshaus iſt nämlich ein aa ag u Saal vorhanden, welcher 
ſich für derartige Sitzungen und Veranſtaltungen eignet. j. 
Aus dem ſtädtiſchen Tierpark. Seitens der ſtädtiſchen Gar⸗ 
tenbauverwaltung wurde dieſer Tage vom Poſener Zoo eine 
Damhirſchkuh erworben, welche dem bereits vorhandenen Dam⸗ 
hirſch in dem gleichen Gehege zugeſtellt worden iſt. In den 
ſtädtiſchen Gehegen des Parks Kosciuſzki hat die Hirſchkuh gekalbt. 
Der Kattowitzer Zoo iſt demzufolge um ein Hirſchkälbchen und 
ein Rehböckchen reicher. 9. 
} Was mag das Motiv zur Tat geweſen fein? Der Polizei⸗ 
beamte W. K. vom Polizeitommiſſariat Czedlatz verſuchte im 
ſtädtiſchen Badehaus Selbſtmord zu begehen, indem er ſich mit 
einem Raſiermeſſer die Gurgel, ſowie die Hände verletzte. In 
ſchwerverletztem Zuſtand wurde der Lebensmüde nach dem ſtäd⸗ 
tiſchen Spital überführt. Das Motiv zur Tat iſt z. Zt. unbekannt. 


5 
Zalenze. (Unter ſich.) Zwiſchen mehreren jungen Leuten 
kam es auf der ulica Wojciechowskiego zu Streitigkeiten, welche 
bald in Tätlichteiten ausarteten. Plötzlich zog einer der Strei⸗ 
tenden ein Meſſer hervor und verletzte damit den 21 jährigen 
Arbeiter Paul B. Nach dem Meſſerbelden wird polizeilicherſeits 
gefahndet. x. 
Pe Eichenau. (Ein bedauernswerter Unglücks⸗ 
fall.) Von Sonnabend auf Sonntag Nacht, wurden dem Ar⸗ 
beitsloſen Siorſchetzti aus Nickiſchſchacht von der Schmalſpurbahn 
in Eichenau beide Beine abgefahren. Wie aus der Unterſuchung 
zu entnehmen iſt, ſoll der Verunglückte die Schuld ſelbſt tragen. 
Siorſchetzki ging ziemlich ſpät in angetrunkenem Zuſtande nach 
Hauſe und wollte, um eher zu Hauſe zu ſein, auf den Zug ſprin⸗ 
gen und fiel unter die Räder. Zu bemerken wäre, daß dies der 
zweite Unglücksfall auf dieſer Stelle iſt, der ſich in kurzer Zeit 
ereignete. Vor einem Monate verunglückte dort der Bergmann 
Kolaſchinski tödlich. Die Gieſche⸗Spolka müßte für die Sicherheit 
beeſſer ſorgen oder den Weg über die Schmalſpurbahn verbieten. 

— 4. 
Eichenau. (Beim Baden ertrunken.) Am Sonntag 
vermittags ertrank beim Baden in dem Sandverſatzſchacht der 
Georggrube an der Siemianowitzer Straße der einzige Sohn 
und Ernährer ſeiner Mutter, der 19 jährige Maſchezyk von der 
ulica Narutowicza. Ein wirklich ſchwerer Schlag für die Witwe. 
Wie Dr. Hanns feſtſtellte erlitt Maſchezyk beim Hineinſpringen 
ins Waſſer einen Herzſchlag. Vor einer Woche ertrank an der: 

ſelben Stelle die Tochter des Hausbeſitzers Kraudzik. a. 
LVielſchowitz. (Verſuchter Selbſtmord.) Die 47jäh⸗ 
rige F. Ch. verſuchte Selbſtmord zu begehen, indem fie Lyſol 
einnahm. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde die Lebensmüde 
nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. Familienzerwürfniſſe ſollen 
x x. 


das Motiv zur Tat geweſen ſein. 


Es iſt alles in Ordnung, Herr Wachtmeiſter. Ich bin nur 
gerade dabei, meinen Schmuck zu ordnen.“ 


neee 


Sachliche Arbeit 
im Saffowißer Stadtparlament 


Veſetzung einiger Kommiſſionen — Vertagung der Kirchenſubventionen — Aufregung in 
der Sanacia — Dringlichleitsantrag um den deutſchen Schulalter in der Anabenm iel ule 


Zum erſten Mal konnte man nach bereits mehrfachem Zu⸗ 
ſammentreten des neuen Stadtparlaments in Kattowitz mit Ge⸗ 
nugtuung die Feſtſtellung machen, daß eine einigermaßen ein⸗ 
trächtige Zuſammenarbeit der neuen Stadtväter, wenn auch 
noch nicht für die Zukunft gerade gewährleiſtet, ſo doch immer⸗ 
hin möglich iſt. Die Stadtverordneten gingen, bis auf einige 
Ausnahmefälle, faſt gar nicht aus dem Rahmen der eigentlichen 
Beratungen hinaus, und ſo war es möglich, das reichhaltige 
Programm der Sitzung in verhältnismäßig kurzer Zeit zu er⸗ 
ledigen. Eine bemerkenswerte Feſiſtellung, die an ſich aller⸗ 
dings nicht neu iſt, konnte man auch diesmal wieder machen. 
Die Herren von der moraliſchen Sanierung nämlich, können ab⸗ 
ſolut nicht die Wahrheit vertragen und geraten total in Har⸗ 
niſch, wenn ſich eine unerſchrockene Perſönlichkeit findet, die ihnen 
ordentlich auf den „Zahn fühlt“. Den Stein ins Rollen brachte 
Stadtverordneter Dr. Ziolkiewicz, welcher wohl nicht ſo Unrecht 
hatte, wenn er den Wunſch ausſprach, daß Subventionsgelder hof⸗ 
fentlich nicht wieder für Trink⸗Orgien Verwendung finden wür⸗ 
den. Hui, — wie man auf den Sanacjaplätzen lospolterte und 
mit den Fäuſten auf die Pulte loshämmerte. Als der Ankläger 
den Herren gar ein kleines Sündenregiſter vorhielt, da ging eine 
Sturmwelle durch den Sitzungsſaal, daß die Fenſterſcheiben 
dröhnten. Allmählich beruhigte man ſich aber doch. Die 
Sanacjaleutchen beſannen ſich darauf, daß ſie durch ihr ungebühr⸗ 
liches Verhalten das Riſiko eingingen, die Zielſcheibe des Spottes 
zu werden. 


* 
Sitzungsverlauf 

Mit ſeltener Pünktlichkeit wurde am geſtrigen Montag die 
anberaumte Sitzung des Kattowitzer Stadtparlaments eröffnet. 
Gleich zu Beginn der Sitzung widmete der Stadtverordneten 
Vorſteher dem verſtorbenen ſchleſiſchen Biſchof Dr. Liſiecki einen 
ehrenden Nachruf, den die Verſammlung ſtehend anhörte. Da⸗ 
nach ging man an die Erledigung der umfangreichen Tagesord⸗ 
nung heran, zuvor jedoch gab der Vorſitzende noch bekannt, daß 
ſeitens der deutſchen Fraktion ein Antrag auf Abſchaffung 
anormaler Zuftände in der ſtädtiſchen Knabenmittelſchule, einge⸗ 
laufen ſei. 

Durch Handſchlag wurden zunächſt die Stadtverordneten 
Bietich und Szalek verpflichtet, welche an Stelle der inzwiſchen 
zu unbeſoldeten Stadträten gewählten Stadtverordneten aufrück⸗ 
ten. Die Einführung eines weiteren Stadtverordneten ſoll noch 
erfolgen, weil der in Frage kommende Erſatzmann reſignierte. 

Die nachfolgenden Vorlagen, welche Wahlen in verſchiedene 
Kommiſſionen und Ausſchüſſe vorfahen, gelangten in raſcher 
Aufeinanderfolge zur Erledigung. Es wurden gewählt: Ver⸗ 
treter der Stadt, bezw. der Stadtverordnetenverſammlung in die 
Hauptmuſterungskommiſſion, in den ſchleſiſchen Städte⸗ und Ge: 
meindeverband, in den Wohlfahrtsausſchuß, in die Direktion des 
Eiſenbahnrats, ferner ein Delegierter, welcher bei Auszahlung 
der Beihilſen an Angehörige von eingezogenen Reſerviſten zu⸗ 
gegen iſt, ſchließlich ein Schiedsmann und deſſen Vertreter für 
den Bezirk 5 im Ortsteil 3. — Die Vorlagen betreffend Wahl 
eines Erſatzmannes für das Kuratorium der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe an Stelle des Herrn Ronge, ſowie Wahl eines Mitgliedes 
für das Kuratorium der ſtädtiſchen Mittelſchulen an Stelle des 
Rektors Soika, wurden von der Tagesordnung abgeſetzt und 
vertagt. 

Dem Antrag auf 

Umbau der ſchmalſpurigen Gleisanlage der Straßenbahn 
auf Strecke Kattowitz —Bismarckhütte gelangte zur Annahme. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden verſchiedene Wünſche im Namen 
der Einwohner der Stadtteile 2 und 3 ausgeſprochen. 

Die Kanalgebühren für das Rechnungsjahr 1930/31 wurden 
in gleicher Höhe, wie im Vorjahr feſtgeſetzt und belaufen ſich 
danach auf 90 Groſchen pro laufenden Meter. 

Das 


Ausbauprojekt für die ulica Lompn 
auf dem Abſcknitt zwiſchen der ulica Juljusza Ligonia nach der 
ulica Powſtancow und zwar vor dem Gebäude des Eiſerſyndikats 
wurde angenommen und ein weiteres Projekt, betreffend 
Ausbau der ulica Lubeckiego 
bestätigt. a 

Bezüglich der Platzzuweiſung für die Auſſtellung des Denk⸗ 
mals für den polniſchen Komponiſten Moniuszki wurde noch 
die fonmelle Beſtätigung der Stadtverordnetenverſammlung ein⸗ 
geholt. Das Denkmal wird bekanntlich auf dem Plac Miarki 
errichtet. 

Die weitere Vorlage, welche die Bewilligung einer Summe 
von 125 000 Zloty für Ausbau eines weiteren Abſchnitts der 
ulica Krakowska, bezw. Herſtellung der Bürgerſteige vorſah, 
wurde angenommen. Vorgeſehen ſind für den Ausbau des frag⸗ 
lichen Abſchnittes 400 000 Zloty, jedoch konnte infolge Mangel 
an austeicherden Mitteln zunächſt nur die erſtgenannte Summe 
gewährt werden, um gleichzeitig Arbeitsloſen eine Beſchäfti⸗ 
gungsmüglichkeit bieten zu können. N 5 

Das Projekt über den 

Ausbau der ulica Kielinskiego, 
welches auf eine Geſamtſumme von 662 000 Zloty veranſchlagt 
wird, wurde angenommen. — Auch die Vorlage zwecks 
Kanaliſierung des Wohnhausblockes an der ulica Katomicka 

im Stadtteil 2 gelangte zur Annahme. Hierbei handelt es ſich 
um 5 Häuſer mit insgeſamt 125 Wohnungen. Es ging Iediglih 
um Annahme des techniſchen Projettes, welches die Summe non 
140 000 Zloty vorſah. Die nächftfolgende Vorlage behandelte 
bereits die Bewilligung der Gelder, jedoch in Höhe von 190 000 
Zloty. Nur für den Fall, daß ſich die Erdarbeiten wider Er⸗ 
warten ſehr ſchwierig geſtalten ſollten, würde man die Nachbe⸗ 
willigung der reſtlichen 10 000 Zloty nachfordern. Die erfor⸗ 
derlichen Mittel von 190 000 Zloty wurden bereitgeſtellt. 

Gegen die Abänderung des Statuts der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe in Kattowitz wurden Einwendungen nicht erhoben. 

Es erfolgte daraufhin eine Verſtärkung eines Etatstitels 
um die Summe von 3319,99 Zloty. 

Im Ortsteil Domb ſoll eine 

beſſere Straßenbeleuchtung 
erfolgen. Die Mittel in Höhe von 11664 Zloty wurden be⸗ 
willigt. Zuſammenhängend mit dieſem Antrage wurde über 


Markiefkiſtiftung angenommen. 


verſchiedene Mißſtände, über mangelhafte Beleuchtung in an⸗ 
deren Bezirken gellagt und gleichfalls Abhilfe nachgeſucht. 

Der nächſtfolgende Antrag ſah die Aufnahme der 

1 Million⸗Zloty⸗Anleihe bei der Wojewodſchaft für den 

Bau einer neuen Volksſchule 

vor. Es handelte ſich in dieſem Falle eigentlich nur noch um 
die Einholung der Zustimmung ſeitens der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, weil indeſſen ſtatt dem vorgeſehenen Zinsſatz von 
2 Prozent ein ſolcher von 27 Prozent in Frage kommt. Bei 
dieſem erhöhten Zinsſatz von % Prozent handelt es fin um Ab⸗ 
zug ſogenannter Manipulationsgebühren durch das Finanzamt 
zur Deckung adminiſtrativer Ausgaben uſw. Die nachträgliche 
Zuſtimmung wurde ohne irgendwelche Einwendungen erteilt, da 
ja die eigentliche Zuſtimmung für die Aufnahme dieſer Anleihe 
ſchon vordem eingeholt worden iſt. 

Eine Anleihe von einer weiteren Million Zloty wind nach 
gleichfalls erfolgter Zuſtimmung bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
aufgenommen. Dieſe Geldmittel find für die Ausführung der 
im außerordentlichen Budget für das Recknungsjahr 1930/31 
vorgeſehenen Projekte, beſtimmt. 


Für Beendigung der Bauarbeiten im ſtädtiſchen Schlachthof 


ſoll eine Anleihe von 300 000 Zloty aufgenommen werden. An⸗ 
fangs waren 350 000 Zloty vorgeſehen, jedoch wurden 50000 
Zloty abgeſetzt. Die ratenweiſe Rückzahlung ſoll pro Quartal 
bei 8 prozentiger Verzinſung erfolgen. Der Antrag wurde ge⸗ 
nehmigt. 

Als Reſtausgabe für das ſtädtiſche Kinderheim in der Ort⸗ 
ſchaft Gorzytz wurde die Summe von 75 000 Zloty bereitge⸗ 
ſtellt. 

In der Eiſenbahnerkolonie, welche von der Penſionskaſſe der 
Eiſenbahn im Ortsteil Ligota geſchaffen worden iſt, erhalten 
zwei Straßenzüge die Bezeichnung „ulica Emerytalna“ und 
„Kolejarska“. Die projektierte Straße, welche nach der ulica 
Graniczua im Stadtteil 1 führt, erhält die Bezeichnung „ulica 
Prosta“. : 

Die weiteren 11 Vorlagen fahen Subventionsanträge für 
verſchiedene Kirchenvorſtände, zwecks Vornahme von Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten in den Parochialkirchen, ferner 
Zuerkennung der Subventionen für die polniſche und deutſche 

Theatergemeinde. 
Beihilfen an das Komitee für den Bau der ſchleſiſchen Kathe⸗ 
drale, für die Liga Morsfa uſw., vor. Hier ſtellte Stadtver⸗ 
ordneter Adaſchkiewicz den weitgehendſten Antrag, welcher auf 
Vertagung der meiſten Vorlagen lautete, da es ſich hier um Zu⸗ 
wendungen aus den Budgetüberſchüſſen handele und gegen eine 
Vertagung nichts einzuwenden ſei. 

Verhandelt wurde Daraufhin nur über zwei der Subven⸗ 
tionsanträge. Im erſten Falle handelte es ſich um 2000 Zloty 
für den Verband der ſchleſiſchen Geſangswereine, welche bewilligt 
worden ſind, ebenſo, wurde der zweite Antrag auf erkennung 
einer Beihilfe von 50 000 Zloty für die Waiſenanſtalt der 


Zu wahren Tumultſzenen ſeitens der Herren von der Mora⸗ 
liſchen Sanierung kam es bei Behandlung des erſten Antrages, 
betr. die Beihilfe für die Geſangvereine, Stadtverordneter Dr. 
Ziolkiewicz machte hierbei die Bemerkung, daß die Gelder hof⸗ 
fentlich nicht wieder, wie man dies leider ja mehrfach feſtſtellen 
konnte, für Trinkgelage Verwendung finden werden. Hier ſetzte 


ein ohrenbetäubender Lärm der Sanacjaanhänger ein, die ſich 


nicht jo ſchuell beruhigen wollten. Es kam wieder zu perſön⸗ 
lichen Anzüglichkeiten, bis der Stadtverordnetenvorſteher etwas 
energiſcher eintrat und Nuhe forderte, 5 

Für die Fortſetzung der Bauarbeiten an der ſtädtiſchen Kin⸗ 
derkrippe, auf der ulica Strzelecka in Kattowitz, wurde ein wei⸗ 
terer Betrag, in Höhe von 260 000 Zloty bereitgeſtellt. 

Der nächſtfolgende Antrag, welcher eine Verſtärkung des 
Budgets für das Rechnungsjahr 1929/30 um die namhafte 
Summe von 288 475,77 Zloty vorſah, wurde nach längeren 
Ausführungen des Referenten, ebenfalls angenommen. 

An die ſchleſiſche Nutobusliniengeſellſchaft wird nach ers 
folgter Zuſtimmung ſtädtiſches Terrain an der Rawa für die 
Anlegung der Autogaragen unter beſtimmten Vorausſetzungen 
für die Zeitdauer von 5 Jahren verpachtet. Es handelt ſich um 
etwa 10 000 Quadratmeter Fläche. An Pacht werden pro 
Quadratmeter 50 Groſchen erhoben. 

Der Ankauf eines dritten Sammlers für das ſtädtiſche Bader 
haus erweiſt ſich als dringend notwendig. Im Zuſammenhanz 
damit wurde die in Frage kommende Budgetpoſition um die 
Summe von 13 000 Zloty erhöht. , 

Der nächſte Antrag ſah Bewilligung einer Summe von 
200 000 Zloty für Begleichung unbezahlter Rechnungen für aus⸗ 
geführte Arbeiten an der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt auf Bugla⸗ 
wizna vor. Der Antrag auf Bewilligung der Summe gelangte 
zur Annahme mit dem Zuſatz, daß die Verteilung dieſer Geld⸗ 
ſumme auf die einzelnen Perſonen ſo erfolgt, daß man klar ſieht, 
worum es ſich handelt, da es nicht angängig iſt, dieſe beantragte 
Summe auf die Poſition Schwimmanſtalt zu werfen, ſofern der 
Verwendungszweck zum Teil ein anderer iſt. 

Nach einem weiteren Beſchluß des Magiſtrats und erfolgter 
Zuftimmung wird, da ſich hierbei verſchiedene Vergünstigungen 
für die Stadt ergeben, an die Erben des Karl Schmiegel für ver⸗ 
ern Gelände eine weitere Abſchlagszahlung von 50 000 Zloty 
erfolgen. 

Für den Ankauf eines neuen Müllabfuhrautos wurden 80 000 


Zloty, ſowie Anſchaffung weiterer Müllkäſten 50 000 Zloty bereite 


geſtellt. 
Alsdann wurde die Summe von 
200 000 Zloty für die produktive Arbeitsloſenfürſorge 

ausgeworfen. Hierbei handelt es ſich lediglich um Mittel für 
Arbeitslöhne bei Ausführung öffentlicher Arbeiten, zu denen aus⸗ 
ſchließlich Beſchäftigungsloſe herangezogen werden ſollen. Die 
bewilligte Summe wird zu gleichen Teilen an die ſtädtiſche Gar⸗ 
F ſowie an das ſtädtiſche Tiefbauamt mitge⸗ 
teilt. 

Nach Belanntgabe verſchiedener Zuſchriften galt der eigent⸗ 
liche Teil der Tagesordnung als erſchöpft. 


Es wurde nunmehr über die Dringlichteit des eingereichten 


Antrages ſeitens des deutſchen Klubs debattiert, welcher die 
merkwürdigen Zuſtände in der Knabenmittelſchule 


Ne len 
n 


Königshütte und Umgebung 


Forderungen der Kaufleute und Gewerbetreibenden. 
In der ſtattgefundenen Proteſtkundgebung der kaufmänni⸗ 
ſchen Verbände und LKandwerkszweige wurde einſtimmig eine 
Entſchließung angenomen, die folgende Forderungen enthält: 
Sofortige Amtsenthebung des Vorſtehers Dr. Golonek und 
ſeines Vertreters Beldyk vom Finanzamt Königshütte. Un⸗ 
verzügliche Auflöſung der jetzigen Amſatzſteuer⸗Schätzungskom⸗ 
miſſion und Berufung einer neuen Kommiſſion, die dem Artikel 
59 ff. des Steuergeſetzes entſpricht. Nochmalige Einſchätzung zur 
Umſatzſteuer für das Jahr 1929, da die letzte Einſchätzung in kei⸗ 
ner Weiſe dem tatſächlichen Stande entſpricht. Berückſichtigung 
der Informationen der Innungen und beruflichen Vereinigungen. 
Völlige Aufhebung der Umſatzſteuer für die gewerblichen Kate⸗ 
gorien 8, 7 und 6 ſowie für die Handelskategorien 3, 4 und 5. 
Herabſetzung der Umſatzſteuer auf ein Prozent für die gewerb⸗ 
44 lichen Kategorien 5, 3, 2 und 1, für die Handelskategorien 2 und 
10 1 da die zu hohen Steuerlaſten völligen Ruin des bedrohten 
. Handwerks und Handels führen. Anrechnung der für die Patente 
gezahlten Gebühren auf die Umſatzſteuer. Aufhebung der Stem⸗ 
pelſteuer für Handel und Gewerbe. Rückverſetzung der Stadt 
Königshütte als Arbeiterjtedt in die 2. Steuerklaſſe, zumal an⸗ 
deren Städten, die Königshütte überragen, die 2., ja ſogar die 
3. Klaſſe gewährt wird. Stundung der fälligen Steuern aus dem 
Juaahre 1929. Verteilung auf Raten und Ermäßigung der Ver⸗ 
zs!ngszinſen. Stundung bzw. Erleichterung im Zahlungstermin 
= der Vorſchüſſe für die Umſatzſteuer 1930. Entſcheidung der Ber 
4 rufungen zum vorſchriftsmäßigen Termin innerhalb ſechs Mo⸗ 
* naten. Nichteinziehung der zu hoch eingeſchätzten Steuern bis 
| zur Entſcheidung der Berufungskommiſſion. Genaue Kenntnis 
der Beamten der Finanz⸗ und Berufungsämter der Steuerge⸗ 
ſetzgebung und dementſprechendes Amtieren. Einſtellung in den 
N Finanzämtern und Berufungsinſtanzen nur oberſchleſiſche Kräfte, 
| die über die hieſigen Verhältniſſe gut unterrichtet ſind. Wohl: 
wollende Einſtellung ſämtlicher maßgebender Körperſchaften, 
um die Wirtſchaftskriſe zu beſeitigen, wenn nicht Handel und 
Gewerbe zu Grunde gehen ſollen. 


Ausweiſe für Danzig. In letzter Zeit wurde wiederholt 
die Jeſtſtellung gemacht, daß Perſonen, die nach der Freiſtadt 
Danzig reiſen, nicht im Beſitz der durch das Abkommen zwi⸗ 
ſchen Polen und Danzig vorgeſehenen Ausweiſe waren. Um die 
Grenze von Polen nach Danzig paſſieren zu können, iſt es not⸗ 
wendig, einen Perſonalausweis, der auf Antrag von der 
Polizeidirektion Königshütte ausgeſtellt wird, zu beſitzen. Dem 
Antrag iſt beizufügen: eine Geburtsurkunde, zwei beglaubigte 
Photographien und 60 Groſchen. Die polniſche Staatszugehörig⸗ 
keit wird auf der dritten Seite des Ausweiſes beim Magiſtrat 
Königshütte, Zimmer 117, beſtätigt. Gültig ſind auch Perſonal⸗ 
ausweiſe, die die polniſche Staatszugehörigkeit beſtätigen, wie 
* Dienſtausweis ſtaatlicher Beamten und Militärperſonen, Aus⸗ 
14 landspäſſe. Andere Papiere, wie Verkehrskarten, Durchlaßbeſchei⸗ 
13 nigungen uſw. werden nicht anerkannt. Perſonen, die einen der 
. angeführten Ausweiſe nicht vorweiſen können, ſetzen ſich der 
1 Gefahr aus, durch die Danziger Behörden ausgewieſen zu 

14 werden. \ 
! Diepfiähle. Dem Kaufmann Arnold Budniok aus Königs⸗ 
hütte, entwendete der wohnungsloſe Arbeiter Leopold K. eine 
2 5 85 Anzahl Ziegenfelle. Der Polizei gelang es, K. als Täter 
N ausfindig zu machen und ihn feſtzunehmen. Einige Felle konn⸗ 
. ten dem Geſchädigten zurückerſtattet werden, während mehrere 
andere Häute K. bereits verſilbert hatte. 


— 


— 


(Minderheitsſchule) beleuchtete. Bei der darauffolgenden Ab⸗ 
ſtimmung ſprach man ſich mit wenigen Stimmen Mehrheit gegen 
die Dringlichkeit dieſes Antrages aus, welcher jedoch an die bei⸗ 
5 den Kommiſſionen weitergeleitet wird. 
. Der zweite Dringlichkeitsantrag wurde vom Korfantyklub 
t N und der Nationalen Arbeiterpartei geſtellt. Es handelte ſich um 
a Aueberweiſung der Summe von 15000 Zloty an den polniſch⸗ 
N latholiſchen Schulverein im deutſchen Teil Oberſchleſiens. Dieſer 
\ Antrag, welcher auf der Tagesordnung bereits vorgeſehen war 
[und laut Beſchluß vertagt wurde, iſt zum Schluß der Sitzung als 
N Dringlichkeitsantrag angeſetzt worden. Stadtverordneter Dr. 
Ziolkiewicz wies daraufhin, daß eine derartige Antragsſtellung 
eine Umgehung des Reglements bedeute und nicht angängig iſt 
Dieſer Antrag mußte nach längerer Debatte zurückgezogen werden 
Gegen 8 Uhr abends trat man in die geheime Sitzung. y. 


Boston 


de Roman von Upton Sinclair 
232 a 

1 Es erwies ſich als notwendig, Miß Mehitabel in das Ge⸗ 
417 heimnis einzuweihen; aber Betiy war überzeugt, daß es bei ihr 


| gut aufgehoben ſei, denn man konnte nicht gewiſſenhafter ſein als 
ſie. Cornelia war einperjtanden, aber ſelbſtverſtändlich durfte 
Betty mit keiner Andeutung erwähnen, warum Cornelia ihr Heim 
verlaſſen hatte; Familienzwiſtigkeiten waren ängſtlich vor aller 


Welt behütete Geheimniſſe; und Betty ſagte: „Oh, das verſteht 
ſich von ſelbſt!“ Sie würde ſagen, ihre Großmutter betreibe ſozio⸗ 
llogiſcke Studien, und ihr Geheimnis müſſe geſchüßt werden, weil 


ſonſt die Zuverläſſigkeit ihrer Schlußfolgerungen bedroht wäre. 
Miß Meghitabel würde ſich ſchrecklich dafür intereſſieren, und die 
N Lüge wäre fo winzig klein, daß fie gar nicht als Sünde zählen 


Tonnte. Es wurde alſo verabredet, daß Betiy am nächſten Abend 
einen Beſuch in Suoſſo's Lane machen ſolle. 


Betty, der kleine Frechdachs, hatte indeſſen nichts Eiligeres zu 
tun, als mit Miß Mehitabel eine Beſichtigung der Tauwerkfabrik 
auszumachen! Miß Mehitabel war Aktionärin der Geſellſchaft, 
ſo war es ganz leicht für ſie, Einlaß zu erhalten, und um zehn 
Uhr früh erſchienen die beiden plötzlich in Cornelias Wickelraum. 
Ohne ein Wort zu ſprechen, ſtanden fie lange da. und berkachteten 
die Arbeiterinnen; Cornelia warf ihnen verſtohlene Blicke zu; 
ebenſo die anderen Arbeiterinnen, beſonders die jüngeren; denn 
Beetty wirkte auf fie wie eine Figur aus einem Modejournal oder 
Film Miß Mehitabel trug eine dauerhafte Norfolkjacke, die mit 
deinem Gürtel geſchloſſen war, einen ſchlichten, faltenleſen ſchotti⸗ 
| Shen Rod, gewöhnliche braune Strümpfe und klobige Schuhe. Und 
dazu kurzes Haar — zu einer Zeit, zu der das noch eine Heldentat 
bedeutete — mit einem Scheitel in der Mitte, und einen Tiroler⸗ 
hut mit einer Heinen Feder, — dieſe Jeder war die einzige Ver⸗ 
zierung an ihrem ganzen Anzug. 

Miß Mehitabels Geſichtsausdruck war ernſt. ſogar ſtreng; 
die Augen blickten durch eine große Hornbrille. Sie war, kurz ge⸗ 
fſagt, das vollkommene Abbild eines in Boſton ſehr verbreiteten 

Frauentyps, der den ganzen Anſinn, beſonders mit den Männern, 
hinter ſich hat, und dieſe Tatſache, beſonders den Männern, bes 
kanntzugeben wünſcht. 


Sinberufungen zu den diessährigen Nelerneibungen 


Zu den diesjährigen Reſerveübungen werden die Mili⸗ 
tärpflichtigen nachſtehender Jahrgänge und Truppengattun⸗ 
gen eingezogen: 

Militärpflichtige des Jahrganges 1897 zur vierwöchent⸗ 
lichen Reſerveübung. Es kommen diejenigen Unteroffiziere 
der Infanterie, Kavallerie und Artillerie in Frage, die be⸗ 
ſondere Einberufungsbefehle erhielten. 

Militärpflichtige des Jahrganges 1899, a) zur ſechs⸗ 
wöchentlichen Reſerveübung. 8 

1. Alle Unteroffiziere der Flieger⸗, Ballon⸗ und Ver⸗ 
bindungstruppen. 2. Diejenigen Gefreiten und Mannſchaf⸗ 
ten der Verbindungstruppen, welche Einberufungskarten 
erhalten. 3. Diejenigen Unteroffiziere des Waffendienſtes, 
denen Einberufungsbefehle für die Zeitdauer von 6 Wochen 
qugehen. b) Zur vierwöchentlichen Reſerveübung. 1. Alle 

nteroffiziere der Inſanterie und der übrigen Fußtrup⸗ 
pen, der Kavallerie, Panzerautos, Sappeure, Panzerzüge, 
Kraftwagen, vom Intendanturdienſt, vom Sanitätsdienſt 
und der Gendarmerie. 2. Diejenigen Gefreiten und Mann⸗ 
ſchaften der 197 7 Kavallerie und Artillerie, welche 
Einberufungskarten erhalten. 3. Alle Unteroffiziere des 
Waffendienſtes, denen Einberufungsbefehle für die Zeit⸗ 
dauer von vier Wochen zugehen. 

Militärpflichtige des Jahrganges 1901, a) zur ſechs⸗ 
wöchentlichen Uebung. 1. Alle Unteroffiziere der Flieger⸗, 
Ballon⸗ und Verbindungstruppen. 2. Diejenigen Unter: 
offiziere der Artillerie, welche beſondere Einberufungsbe⸗ 
fehle zur Teilnahme an den Reſerveübungen erhalten. 3. 
Diejenigen Gefreiten und Mannſchaften der Flieger⸗ 
Ballon⸗ und Verbindungstruppen, denen Einberufungskar⸗ 
ten zugehen, ſowie b) zur vierwöchentlichen Reſerveübung 
diejenigen Gefreiten und Mannſchaften der Artillerie, denen 
Einberufungsbefehle zugehen. 

Militärpflichtige des Jahrganges 1902 und zwar 
a) zur ſechswöchentlichen Reſerveübung ſämtliche Unter: 
offiziere der Flieger⸗, Ballon⸗ und Verbindungstruppen, 
alsdann diejenigen Gefreiten und Mannſchaften der Ver⸗ 
bindungstruppen, welche Einberufun sbefehle erhalten, fer⸗ 
ner diejenigen Anteroffiziere des affendienſtes, denen 
Einberufungsbefehle zur Ableiſtung einer Reſerveübung für 


die Zeitdauer von ſechs Wochen zugehen, b) zur nur vier⸗ 
wöchentlichen Reſerveübung werden eingezogen: Alle Unter⸗ 
offiziere der Infanterie, ſowie aller weiteren Fußtruppen, 
ferner der Kavallerie, Panzerautos, Artillerie, Sappeurs, 
Panzerzüge, Kraftwagen, des Intendanturdienſtes, des Sani⸗ 

Wenbarinerie, ferner diejenigen Gefrei⸗ 


tätsdienſtes und der 


Siemianowiß 

Unfälle. Auf Richterſchächte war der Zimmerhäuer einer 
Schüttelrutſche beſchäftigt und mußte zu dieſem Zweck unter die 
Rutſche kriechen. Währenddeſſen ließ ein Arbeitskollege unvor⸗ 
ſichtigerweiſe die Rutſche an, wodurch K. ſchwere Rißwunden am 
Kopf erlitt. — Auf der Schellerhütte dam der Röſter Grobelny 
zwiſchen Transportwagen und brach den linken Oberſchentel. 
Beide Verletzten fanden Aufnahme im Knappſchaftslozarett Sie⸗ 
mianowitz. we 

Vernünſtiger Antrag gegen den Wohnungswucher. Um 
dem Wohnungswucher und dem Zuzug fremder Wohnungsſu⸗ 
chender für Siemianowitz vorzubeugen, haben die Gemeinde⸗ 
vertreter beim Gemeindevorſtand einen Antrag auf Gründung 
einer Wohnungsrevpiſionskommiſſion eingebracht. 


Myslowitz 

Schoppinitz. (Der „wilde“ Ehemann.) Zu heftigen 
Auseinanderſetzungen kam es zwiſchen den Eheleuten Wilhelm 
und Elisabeth Biela von der ulica Krakowska. Plotzlich zog 
Biela einen Revolver hervor und feuerte 6 Schüſſe ab, welche 
jedoch zum Glück ihr Ziel verfehlten. Fünf Kugeln drangen in 
die Tür der nebenanliegenden Wohnung, welche von ſeinem 
Schwager bewohnt wird, während die ſechſte die Stubentür durch⸗ 
ſchlug und in die Wohnung drang. Der Revolverheld konnte 
inzwiſchen von der Polizei arretiert werden. . 


9. 

Cornelia hatte beſchloſſen, den Brinis keine Erklärungen 
über Betty zu geben, ſondern nur zu jagen, daß eine ihrer Enke. 
linnen oben in Plymouth ſei und ſie ſehen möchte. So und ſo 
war ſie für die Leute ein Geheimnis, und das Vorhandenſein 
einer Enkelin würde dem nichts hinzufügen, noch etwas davon 

men. 

Betty zog für dieſe Gelegenheit das am wenigſten elegante 
ihrer Kleider an; aber der Abgnund zwiſchen Betty gewöhnlichſtem 
Kleid und dem ſchönſten einer italieniſchen Seilarbeiterin war 
nicht auf einen Schlag zu überbrücken. Alfonſina fand nach dem 
Abendbrot kaum Zeit, den Kindern ſaubere Kleider anzuziehen, 
ſich das Haar zu glätten und ihre Kette aus bunten Glasperlen 
anzulegen. Papa Brini kam aus dem Garten, wuſch ſich die Hände 
und zog ſeine Jacke an. Und dem armen guten Barto hingen die 
Kleider vom Körper herab, als kämen fie direkt vom Pfandleiher, 
und er hatte nicht einmal ſoviel Lebensart, daß er ſeinen Wal⸗ 
N geſtutzt hätte, wenn eine junge Dame zu Beſuch 

m 


Aber bald waren alle Steifheit und Befangenheit gewichen; 
Betty nämlich hatte es da angelegt, ſich beliebt zu machen, 
und da gab es lein Widerſtehen. „Nonna?“ fragte fie, als fie 
Cornelia ſo nennen hörte. „Was bedeutet das?“ Als man ihr 
ſagte, daß es das italieniſche Wort für „Großmoma“ ſei, ſagte ſie: 
„Oh, wie nett! Nonna! Das wird mein Koſename für fie.” 
Und ſie wandte ihn auch gleich an. 

Sie legte einen Arm um Trando und ſagte: Du wirſt mich 
eine Menge ſchöner italieniſcher Worte lehren. Und Nonna ſagt 
mir, daß du ein Geiger werden willſt. Wir können dann Duette 
ſpielen; aber du wirst ja berühmt werden und deine Zeit nicht 
an mich verſchwenden wollen.“ Natürlich ſtrahlte Alfonſina, und 
Vincenzo war ſo gerührt, daß er eine der letzten Flaſchen ſeines 
keſübaren „Roten Dago“ hervorholte; jeder bekam ein Glas, — 
ſelbſt Barto trank einen Tropfen, um nicht unhöflich eu ſein. 
Dann wandte fie ſich an Barto und ſagte: „Mr. Vanzetti, JAT 
Sie machten Scherze, über den „Roten Dago“, und dann den 
alten Witz „divino da vino“ und erklärten ihn Betty. Dann 
wandte ſie ſich an Barto und ſagte: „Mr. Vanzetti, Nong ſagt 
mir, Sie hätten aus ihr eine Paziftſtin gemacht.“ 

Nun hatte Barto natürlich in ſeinem ganzen Leben noch nie⸗ 
mals ein jo wunderſchönes Weſen gejehen; wenigſtens nie aus 
nächſter Nähe und ſchon gar nicht eines, das ſich mit ihm be⸗ 
ſchüftigte. Kein Wunder, daß er vor Befangenheit fait gelähmt 


Welche Kategorien kommen in Frage? 


ten und Mannſchaften der Infanterie, Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie, welche eine beſondere Zuſtellung erhalten, Jen i 
diejenigen Unteroffiziere des Waffendienſtes, deren Ein⸗ 
berufungskarten für die Zeitdauer von 4 Wochen zugeſtellt 
werden. 

Militärpflichtige des Sahrganges 1904, a) zur ſechs⸗ 
wöchentlichen Reſerveübung. 1. Alle Unteroffiziere und 
Gefreiten, welche der Infanterie, den übrigen Fußtruppen, 
der Kavallerie, den Panzerabteilungen, der Artillerie, der 1 
Flieger⸗, Ballon⸗ und Sappeurabteilungen, Panzerzüge, der zu 
eVrbindungstruppen, Kraftwagenabteilungen und der Gen⸗ 
darmerie, angehören, ferner nur die Unteroffiziere der 
Marine. 2. Alle Mannſchaften der Verbindungstruppen. 
3. Diejenigen Mannſchaften der Flieger⸗ und Verbindungs⸗ 
truppen, welche Einberufungsbefehle zur Teilnahme an der 
Reſerveübung erhalten. 4. Diejenigen Anteroffiziere und 
Gefreiten des Waffendienſtes, die Einberufungskarten für 
die Zeitdauer von ſechs Wochen zugeſtellt erhalten, ferner 
b) zur vierwöchentlichen Reſerveübung. 1. Alle Unter: 
offiziere und Gefreiten, welche zur Fuhrparkkolonne, ferner 
zum Intendanturdienſt und Sanitätsdienſt gehören, ſowie 
Gefreite der Marinetruppen. 2. Alle Mannſchaften, die zur 
Infanterie und Marine gehören. 3. Alle diejenigen Mann⸗ 
ſchaften der Fußtruppen, Kavallerie, Panzerautos, Artillerie, 
Sappeurtruppen, Kraftwagentruppen und Gendarmerie, 
welche Einberufungskarten zur Teilnahme an den Reſerve⸗ 
übungen erhalten haben. 4. Diejenigen Unteroffiziere und 
Gefreiten des Waffendienſtes, welche Einberufungsbefehle 
für die Zeitdauer von vier Wochen erhalten. 2 

Militärpflichtige des Jahrganges 1906 zur ſechswöchent⸗ 
lichen Uebung. In Frage kommen ſämtliche Unteroffiziere 
der Flug⸗, Ballon⸗ und Verbindungstruppen, alle Gefreiten 
und Mannſchaften der Verbindungstruppen, alle diejenigen 
Gefreiten und Mannſchaften der Flieger⸗ und Ballontrup⸗ 
pen, welchen beſondere Einberufungsbefehle zwecks Stellung 
zur Reſerpeübung zugeſchickt werden. 35 

Militärpflichtige des Jahrganges 1905 zur ſechswöchent⸗ 
lichen Uebung und zwar alle Unteroffiziere der Flieger⸗ 
und Ballontruppen ſowie diejenigen Gefreiten und Mann⸗ 
ſchaften dieſer Truppengattungen, denen beſondere Ein⸗ 


berufungsbefehle zugehen. 
Aae Jahre auch die Ein⸗ 


Zu bemerken iſt, daß in dieſem 

ziehung derjenigen militärpflichtigen Mannſchaften erfolgt, 
welche bereits im verfloſſenen Jahr an den Reſerveübungen 
teilnehmen ſollten, jedoch aus beſtimmten Gründen zurück⸗ 


geſtellt worden ſind. y. 


* 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 

Bismarthütte. (Deutſche Volksbüchgrei.) Die 
deutſche Volksbücherei Bismarkhütte befindet ſich auf der ul. 
Koscielna 4 und iſt jedermann zugänglich. Sie iſt Mittwoch 
und Sonnabend von 11—2 Uhr, an allen ſonſtigen Werktagen 
von 457% Uhr geöffnet. Sie bietet allen Freunden des 
deutſchen Buches mannigfachen Leſeſtoff. 


pleß und Amgebung 


Koſtuchna. (mehr Rückſicht gegenüber den Ver⸗ 
letzten!) Vergangene Woche verunglückte der Sohn unſeres 
Gen. Kozik auf der Boerſchüchte⸗Grube. Er trug ſchwere Fuß: 
quetſchungen davon und mußte nach dem Knappſchaftslaza reit Fr 
Emanuelsjegen überführt werden. Zum Krankentransport ber 
itzt dieſes Lazarett ein Krankenauto. Jedoch, was nützt die 
ganze, moderne Einrichtung, wenn kein Chauffeur im Lazarett zu : 
finden iſt. Der Kraftwagenlenker war eben nicht da und jo 
mußte das alte Beförderungsmittel, mit dem Hafermotor, wider 
in den Dienſt treten. Man packte den Verwunglückten in den 
Wagen und wartete bis der Vater, der zufällig zu Hauſe war, 
ſeinen verunglückten Sohn ins Lazarett begleitete. Dort an⸗ 8 
gekommen, mußte ſich letzterer noch den „Kaſernenhofton“ des 
Verwalters, anhören. Hoffentlich genügen dieſe Zeilen! 


— 


war; aber trotzdem ließ ihn nicht einen Augenblick ſein proleta - 
riſches Selbſtbewußtſein im Stich. „Nein, Miß Betty,“ ſagte er. 
„Nonna is’ ſerr gute Dame, ſerr liebe Dame; aber wenn ſie is 
gemakt pacifiſta, dann nikt durk mik. Is ſein ſo was nikt.“ 

„Oh, was ſind Sie denn, Mr. Vanzetti?“ 

„Is ſein anarchiſta.“ 

„Und was iſt denn der Unterſchied?“ 

„Große Unterichied, Miß Betty. Anarchiſta is’ Kämpfer, 
Er nikt kämpfen in Krieg für capitaliſta, für padrone, was man 
ſagen: Unternehmer, aber er kämpfen für Arbeiter, für Rekt, ür 
maken Frei'eit für Sklaven.“ 

„Oh! Sie ſind ſich alſo mit Nonna gar nicht einig,“ EN 

„Vielleikt is“ gut für Nonna, fu ſein pacifiſta; is“ alte 
Dame, — kann nikt mehr kämpfen. at jo gute erz —!“ 

„Aber Sie haben doch auch ein gutes Herz, Mr. Vanzetti. 
Sie hat mir erzählt, wie Sie es nicht erlauben wollten, daß man 
kranke Kätzchen töte.“ 15 

„Kranke Kößzken tun nix Böſes, is nikt wollen töten ilfloſe 
Ding. Aber capitaliſta is’ nitt ilflos, Miß Betty, is’ wehr⸗ 
'afte Mann, kämpfen am meiſten von alle Leute in ganze Welt. 
Wenn unterſuken, werden verſtehn die Urſak von große Krieg, 
wofür müſſen gehn Millionen Männer in Krieg, müſſen ſterben 
miſerament, grauſam? Is', damit reike capitaliſta finden Abe 
ſatz; is’, damit kriegen Kohle, Eiſen — wie jagen: mit was 
brennt Lampe?“ ut 

„Petroleum?“ X 

„Ja, für ſolke Sake muß Arbeiter fterben. Kommt Regie⸗ 
rung, nimmt ihm per forza, wie Sklave, ſteckt in Uniform, ſchickt 
ihm morden. Wenn ſagen nein — kann nikt töten, man kommen 
in prigione — Gefängnis, wird gemartert, vielleikt erſchoſſen. 
Is ſagen: woſſu mit ſolke Menſchen reden von pacifismo, nein, 
Arbeiter muß kämpfen, nie ſein es geweſen, daß Menſch is’ frei 
ohne ſſu kämpfen für Frei'eit. Nikt wahr, Nonna?“ > 

„Ja, für folfe Sate muß kämpfen, nie fein es geweſen, daß 
Menſch is’ frei ohne ſſu kämpfen für Frei'eit. Nikt war, 
Nonna?“ f 

„Ich weiß es nicht,“ ſagte Cornelia. „Die Negerſtlaven er 
rangen die Freiheit, ohne ſelbſt viel zu dämpfen —“ 7 

„Oh, Großmuttchen!“ unterbrach Betty. „Dafür mußten an⸗ 
dere für ſie kämpfen. Und wenn ſie heute noch nicht vo 


frei ſind, ſo iſt es vielleicht deshalb, weil ſie niemals ſelbſt für 
(Gortfesung folgt.) 


ſich gekämpft haben.“ 


| die Grenze, die den Menſchen vom Tier trennt. 


Zum Bau des Mittelland-Ranals 


us eser und. zum Nhein 


Anläßlich der Sparmaßnahmen im Reichs⸗ und Preußiſchen 
Staatshaushalt wurde die Aufmerkſamkeit wieder mehrfach auf 
den ſtill aber energiſch fotrgeführten Bau des Mittelland⸗⸗Kanals 
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gleichzeitig an einer 


bereits beendeten Kanals 
Reihe von Stellen gearbeitet wird und wichtige Bauwerke ſchon 
allerorten fertiggeſtellt des Herannahens der eigentlichen Kanal⸗ 


des bis Peine 


ebewerk 
e 


Fertigſtellung für 1933 vorgeſehen iſt, ſchon jetzt eine immer 
größere Rolle in der norddeutſchen und der märkiſchen Wirte 
ſchaft. 


gelenkt. Unſer Schaubild läßt erkennen, wie im letzten Stüd | baukolonnen harren. So ſpiel der werdende Kanal, deſſen — 
b 2 Viertelſtunde halten, wenn Sie durch den „Luftkurort“ kommen, 
Das Paradies“ der Armen und betreten Sie die niedere Schwelle. Bitte, verlaufen Sie 
f 99 ſich einmal aus dem Paradies Ihrer Winterfreuden in dieſe 
Schöneck im Vogtland iſt ein Luftkurort. und Entbehrung ſchönen Mutter liebevoll behütet. Aber bald Hölle der Heimarbeiter! Ich garantiere Sa eh 


Ein Luftkurort? Wohl ein „Kurhaus“ gibt es hier, Som⸗ 
merfriſchler und Großſtadtkinder ruhen hier einige Wochen aus, 
das fröhliche Gelächter des Winterſports kommt mit den ſchwer⸗ 
ſtampfenden Frühzügen in die verſchneite Stadt, und mehr noch 
als das beweiſen die Preiſe die Höhenlage. 

Ein Luftkurort. Wie kommt es, daß die Bewohner dieſer 
Stadt, die Alten und die Jungen, ausſehen wie gehetzte, ver⸗ 
zweifelte Flüchtlinge im Auſmarſchgebiet des letzten Krieges? 
Ganz recht, auch hier wird ein Krieg geführt, der Krieg der 
Satten gegen die Hungrigen, der Krieg gegen die Tabakarbeiter. 
Die Tabakarbeiter mußten immer mehr Löcher in die Hunger⸗ 
riemen machen. Damit ihre Geduld nicht reißt, haben ſie jeden 
Monat ein Stück angeſetzt. Sie tragen ihr Elend, ohne es als 
unerträglich zu empfinden. Ihre Bedürfnisloſigkeit erreicht faſt 


Vor ein paar Jahren ſetzten die Tabakinduſtriellen alle 
Tabakarbeiter wegen eines „wilden Streiks“ irgendwo in 
deutſchland auf die Straße. Auch die Unorganifierten. Das 


war mitten in der Kälte des Winters. Damals lebte mehr als 
die Hälfte der Einwohner von Schöneck von der Unterſtützung. 
Die Unternehmer führten den Krieg unbarmherzig. Gegenüber 
ihrer Aushungerungspolitik war die Blockade aus der Zeit des 
Weltkrieges beinahe eine Liebkoſung. Frauen wankten wie 
Geſpenſter zum verzweifelt borgenden Krämer, und die Kinder 
der Tabakarbeiter erinnerten an die Irrlichter, von denen der 
Aberglaube hier oben noch immer ſpricht. 
Dieſer Kampf ging zu Ende. Man ſpricht heute kaum noch 
von ihm. Die Wochen des Hungers ſind keine ſchreckhafte Erin⸗ 
nerung geblieben, weil der Hunger bei den Heimarbeitern in 
Schöneck kein ſeltener Gaſt iſt. Einige hundert der in Schöneck 
und in den kleinen Nachbarorten wohnenden Tabakarbeiter ſind 
Heimarbeiter. An ſie werden die ſchlechten Sorten vergeben, die 
den geringſten Verdienſt bringen. Es gibt in ganz Schöneck 
etwa zehn Arbeiter, die einen Verdienſt erreichen, der ſich neben 
den Normallöhnen anderer ſchlechtbezahlter Berufe ſehen laſſen 
kann. Die anderen bringen es trotz langer Arbeitszeit und 
größter Fingerfertigkeit nicht „ſo hoch“, und die Alten, die Ab⸗ 
i ren, bleiben mit ihrem Tagelohn nicht ſelten unter der 
innahme eines Almoſenempfängers. 
Da ſitzen fie eng nebeneinander im ſchmalen Raum. Das 
aus dem Ballen entnommene Material wird angefeuchtet, die 
Einlage entrippt, dann auf Rahmen getrocknet. Im elaſtiſchen 


AZauſtand wird das Umblatt mit der trockenen Einlage gefüllt. 
Dieſer Wickel wird in eine Form aus Holz gelegt und gepreßt. 


Schließlich wird er in das elaſtiſche, entrippte und zurechtge⸗ 
; ſchnittene Deckblatt gewickelt. Die nach Farben ſortierten 
Zigarren werden abermals gepreßt und am Ende hübſch 
verpackt. Die Vertreter nehmen die Ware in Empfang, ſchlagen 

mindeſtens 10 Prozent Proviſion drauf, und dann bann ſich der 
Zigarrenhändler in die Ladentür ſtellen und auf Kundihaft 
warten. Wenn er nach dem Rathausturm ſieht und feine 
Taſchenuhr nach der behördlichen Zeit ſtellt, dann hat er ſchon 
mehr verdient als dieſe armen Schlucker in einer Arbeitsſtunde, 
die da gebeugt über den Zigarren ſitzen und für die es drangen 
keine herrlich ausgebreitete Landſchaft gibt und keine grife 
Welt voll Schönheit und Lebensfreude 
. Was weiß ſie von der Welt draußen, die alte Mutter, die 
jetzt untätig am Ofen ſitzt und die von der Gicht gräßlich ver⸗ 
biogenen Hände reibt? Ueber 70 Jahre iſt ſie alt und arbeitet 
noch — für 7—8 Mark in der Woche. Ihr ganzes Leben war 
Arbeit und Entbehrung. Was ſie ſich geſpart hatte, früher, als 
ſie noch ſparen konnte, das hat die Inflation in alle Winde ver⸗ 
ſtreut. Bloß noch Haut und Knochen, eine Ruine, iſt fie eine 
erſchütternde Illuſtration zu dem verlogenen Wandſpruch, der 
über ihr hängt und der ſie ihr ganzes Leben lang begleitet mit 
ſeiner Lüge und ſeiner Predigt der Demut. 

„Halte Maß in Speiſ' und Trank. .., heißt es da. Ein 
teufliſcher Witz könnte das ſein! Hier in dieſem Raum wird 
gekocht, gegeſſen, geſchlafen und gearbeitet. In der Kammer 
nebenan huſtet eine Frau. Sie hat ſich für 15 Mark wöchentli h 
in der Fabrik ruiniert. Nun kann ſie ſehen, wie ſie ſich mit der 

Heimarbeit durchſchleppt! 150 Mark Miete koſtet das Loch. Es 
N 5 ſo klein, daß die Schränke auf dem Hausflur ſtehen müſſen. 
die Treppe iſt etwas für Artiſten, ohne Geländer, ohne Licht. 
Ign mancher kleinen Hütte, die vielen zu ſchlecht wäre, ein 
Pferd darin unterzuſtellen, hocken die Menſchen fößmlich auf⸗ 
— einander. Nicht felten ſchlafen zwei Perſonen in einem Bett. 
In demſelben Raum wird gekocht und gearbeitet, ſogar die 
Wäſche muß hier getrocknet werden, weil kein Wäſcheboden da 
iſt. Es riecht nach Taback und Windeln, und das Mauerwerk 
iſt feucht. In dieſen Löchern wird bis in die ſpäte Nacht hinein 
earbeitet, und früh um 4 Uhr geht es ſchon wieder an, bloß 


wird es einſam unter den feuchten Wäſchegirlanden ſitzen und 
mit den Abfällen ſpielen, die von dem Sorgentiſch fallen, an dem 
eine Mutter ſitzt, die keine Zeit mehr für ihr einziges Glück hat. 

Herausgeſuchte Beiſpiele? Agitationsabſichten? Bitte, 
Gnädigſte, laſſen Sie doch Ihr fünfzigpferdiges Prachtauto eine 


ſchließend zwei Monate Riviera benötigen. 

ſpringt bei der nächſten Lohnverhandlung, dank der Umſicht 

Ihres Herrn Gemahls, ſchon wieder heraus. Vorausgeſetzt — — 
Vorausgeſetzt, daß die Proletarier nicht zuſammenhalten! 
Erich Knauf. 


| Affe Bouquet 


Von A. Arheus. 


Es gibt da auf dem Boulevard du Montparnaſſe, unweit 
des altbelannten Bohemecafees „La Rotonde“, eine merkwür⸗ 
dige Kneipe. Der ganze Raum iſt vielleicht gute zehn Quadrat⸗ 
meter groß. Drin: eine Jazz⸗Band (ein Amerikaner und zwei 
herrlich komiſche Mulatten — ein dicker, ewig ſchwitzender .. 
und ein langer mit breitgeſchlagener Naſe, jo Pferdenüjtern), 
eine Bar, Tiſche und Stühle. Die untapezierten Wände von 
berühmten Länden bemalt. Hin und wieder ſteigt einer auf den 
Stuhl und zeichnet, was ihm gerade einfällt, auf einen freien 
Fleck. Das bleibt dran. 

Am ſpäteren Abend trifft ſich hier viel Künſtlervolk und ein 
paar neugierige Amerikaner. So ab zehn, halb elf iſt großer 
Betrieb. Ein winzig kleiner Raum, in der Mitte voll mit Tan⸗ 
zenden. Das kleine Modell, die Schauſpielerin Melle Kiki, der 
berühmte Maurice Lipſchitz, deſſen Skulpturen auf den letzten 
Ausſtellungen ſo oft prämiert wurden, die kleine Statiſtin vom 
Michel⸗Theaterchen, der Dichter, die Diva... fie alle kennen ji 
und ſchwatzen miteinander: niemand ſpielt auf Star. 

Faſt täglich ſitzt mit mir der Henri Jourdin vom Theatre 
!’Odeon. And mit ihm Bouquet. 

Bouquet alſo iſt ein Affe. Beileibe kein gewöhnlicher Affe. 
Er iſt viel kleiner als ſeine übrigen Genoſſen. Und dann er hat 
das Geſicht eines Lauſejungen, eines getriebenen Schwerenöters, 
der weiß, worauf es ankommt; jo ein Kerl mit einer vorſtehenden 
Unterlippe. Dabei hat er große, trauı ze Augen, und dann und 
und wann krault er ſich den Kopf, zieht dit Stirn in Falten — 
und denkt. 

Gewöhlich geht er in ſolchen Augenblicken auf die Sträße — 
oder beſſer er ſchwingt ſich mit der bekannten „affenartigen“ 
Geſchwindigkeit durch die Leute, verrichtet draußen dringende 
Geſchäfte und kommt zurück, zufrieden lächelnd, ein Auge leicht 
zugekniffen, wie wenn er ſagen wollte: alles gut abgelaufen, 
meine Damen und Herren. 

Jeder hat ihn gern. — Irgendwo aus einer Ecke ruft je⸗ 
mand: Bouquet! And er ſpringt heran, macht einen richtigen 
Diener, holt ſich den Zucker, zerſchlägt ihn mit Hilfe eines 
Meſſingaſchbechers in kleine Stücke und frißt ohne Uebereilung — 
gelangweilt, wie einer, der weiß, daß er nicht verhungern kann. 


Bisweilen raucht er eine Zigarre mit der Würde eines etwa 
fünffachen Familienvaters. 

Bouquets beſondere Liebe find die Jazzbandleute. Es kommt 
vor, daß er ſich ſtundenlang auf das Klavier ſetzt und angeſpannt 
zuhört. Dann fängt er zu tanzen an. 

Springt, den Schwanz kokett zur Seite gebogen, von den 
Händen auf die Füße, bewegt den Kopf — alles im Takt der 
Muſik. Und mauzt. 

Wenn einer lacht, iſt er tief gekränkt, leckt die Zähne und 
hört ſofort auf zu tanzen. Hernach ſetzt er ſich in eine Ecke und 
ſetzt eine beleidigte Miene auf und iſt den ganzen Abend für 
niemanden mehr zu ſprechen. Freundliches Zureden annulliert er, 
mit der Grandezza eines Börſenkönigs, der Lump! Beſtenfalls 
iſt er mit ſehr, ſehr viel Schokolade oder Zucker auszuſöhnen. 
Zum Zeichen dafür, daß alles wieder gut iſt, ſpringt er in einen 
Querbalken, hängt ſich mit dem Schwanz auf und ſchaukelt durch 
die Luft. So ein Zweidrittel⸗Salto⸗mortale. 

Und es kommt auch kein gehberockter, preſtigeerhaltender 
Geſchäftsführer, der ihm das verbietet. (In Paris!) 

* 

Neulich bettelte ein Mann um ein paar Sous. Er ging 
von Tiſch zu Tiſch. Jeder gibt joviel er kann. — Tanzpauſe. 

Bouquet wird auf den Bettler aufmerkſam. Ich beobachte 
das Tier genau. Es legt die Stirn in Falten, reißt die Augen 
weit auf gibt angeſpannt acht, was der Bettler tut — — dann 
mit einem kühnen Sprung neben ihm... und legt ihm ein eben 
geſtohlenes Stückchen Zucker in die Hand. Sogleich fegt er flugs 
zurück auf ſeinen Platz zwiſchen Henri Jourdin und mir. Das 
alles im Zeitraum von wenigen Sekunden. f 

Und jetzt ſitzt er wieder ganz ruhig und wünſcht geſtreichelt 
zu werden. 
C Aw ² h ã ² ͥ T 
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in der Mark, wo 2 wegen eines Einbruchs verfolgte Polen ihre 
3 Verfolger niederſchoſſen. Erſt nach längerer Suche gelang es 
Ueberfallkommandos, Feuerwehren und Freiwilligen, den einen 


das Nötigſte beſchaffen zu können. Was für ein Leben! Ich der beiden Verbrecher zu ſtellen, nach neuem Feuergefecht kampf⸗ 


eine junge Mutter, ihr Kleines neben ſich auf den Kiſſen. | 


- Noch wird das Kind von den zärtlichen Augen ſeiner trotz Elend 


unfähig zu machen und zu verhaften. Der andere wird noch ge⸗ 
ſucht. — Das Bild zeigt die Vernehmung eines zufälligen Augen⸗ I 


Auf dem Schauplatz des Verbrechens von 


Groß Kreutz 

zeugen, der als einziger mit heiler Haut davonkam, durch die 

Mordkommiſſion am Tatort. — Rechts: der Oberlandjäger Rach 

aus Schmergow, der mit lebensgefährlichen Verletzungen im 

Krankenhaus liegt. — Links: der Landwirt Goerz aus Schmer⸗ 
gom der von den Verbrechern erſchoſſen wurde. 


Die größte Alm der Welt 


Von Ernſt Hoferichter. 


Ich wette, daß kein Reiſeführer und kein Konverſationslexi⸗ 
kon auch nur ein Wort über die größte Alm der Welt erwähnt. 
Obwohl bis zu zehntauſend Madel und Buab'n ſich an anſichts⸗ 
kartenſchönen Sonntagen um ihre Hütten ſcharen, iſt ſie „offiziell“ 
unbekannt wie das Innerſte der Erde. 

Wo der ſanfte Aufruhr der oberbayeriſchen Berge in bewal⸗ 
detem Wellenſchlag ins Flachland hinausbrauſt, wo Wieſen und 
Aecker ſich ſchon unruhig vor den aufgetürmten Gipfeln der Alpen⸗ 
kette zu Hügeln aufwerfen, liegt noch in Ebene gebettet — dieſe 
größte Alm der Welt, die einen Namen trägt, der wie das Ge⸗ 
röll eines Wildbaches klingt. Sie heißt „Die Kugler⸗Alm“, und 
dieſer Name wird in der Münchener Vorſtadt gleichzeitig mit der 
Entdeckung Amerikas und dem Erfinder der Buchdruckerkunſt ins 
Gedächtnis eingedrückt. 

Will ein Menſch von Kultur den größten Gegenſatz zu 
Stephan George, Doſtojewſki und Thomas Mann erleben, ſo 
pilgere er zur Kugler⸗Alm. Dort iſt die Welt chemiſch rein von 
Literatur und Aeſthetizismus, und nur die Miasmen ungeform⸗ 
ten Lebens ſchweben über die ſteinernen Maßkrüge hin. Ueber⸗ 
tünchte Höflichteit iſt durch den Geruch krachlederner Hoſen er⸗ 
ſtickt und fortgetragen. Wäre dieſe Alm von Felswänden ein⸗ 
geengt, müßte hier die Geburtsſtätte des Jodlers mit dem drei⸗ 
fachen Echo zu ſuchen ſein. Hier iſt die Originalität von der 
anderen Seite her Ereignis geworden — und Seelen, die ihre 
Wände mit den Idealen von Gamsbart, Almengloden, Edelweiß 
und Rehgeweih austapeziert haben, ſchlagen hier — über- 
ſchwemmt vor Erfüllung — einen Wirbel von Purzelbäumen 
an. 

Reiſende, die in der Richtung Tegernſee und Schlierſee fah⸗ 
ren — und aus unangebrachter Langeweile ſich von den grüßenden 
Tannen zurücklehnend abwenden, erleben plötzlich vor der Station 
Deiſenhofen die originellſte Unterbrechung der Bahndammper⸗ 
ſpektive. 

Jäh tönt aus den Wäldern zur Rechten das brünſtige Ge⸗ 
ſchrei von Blechmuſik, auf einem girlandenumwundenen Podium 
ſieht — gewaltig wie ein Nationaldenkmal — in Ueberlebens⸗ 
größe und dicke ein Mann im feſtlichen Ornat des Oberbayern, 
und grüßt mit weitausgeholter Renaiſſancebewegung in die 
Fenſter des vorbeibrauſenden Zuges hinein, — dem Fremden zu. 

Das iſt der Franz Xaver Kugler, einer der derühmteſten 
Wirte Bayerns!... Sein Lebendgewicht iſt mit vier Zentnern 
notariell beglaubigt und trägt das Geſchäft. Ein Rückgang dieſes 
Gewichtsſatzes würde gleichzeitig auch einen Rückgang des Unter: 
nehmens bedeuten, 

Und viele, die Fahrkarten mit ferneren Reiſezielen in der 
Weſtentaſche tragen, beſchließen hier — von dieſem ſeltenen Will⸗ 
kommgruß überwältigt — auszuſteigen. 

Hinterm Bahnhof warten in der kurzen Wichs Reiter zu 
Pferd, die eine wuchtige Fanfare den anflutenden Gäſten entge⸗ 
genblaſen. Dann geht's im Marſch durch Sonne und Staub der 
Daje Kugler⸗Alm zu, wo ein Triumphbogen die Grenze zwiſchen 
Durſt und Bier anzeigt. Darüber ſteht in bibliſcher Einfachheit 
vom Sinn und Zweck dieſer Alm geſchrieben: . 

„Willkommen all' ihr lieben Gäſte! 

Bewirtet wird aufs allerbeſte 
Jeder hier — ob arm, ob reich — 

Auf der Kugler⸗Alm iſt alles gleich!“ 

Aeder eine Legion von gezimmerten Tiſchen neigen ſich 
Fichtenzweige und ſchauen in die Maßkrüge hinein — ob der 
Gaſt ſchon wieder leergetrunken kat. Dann winken ſie der 
Kellnerin, die ſofort die „Vierte“ nachfüllen läßt. Vier Muſik⸗ 
kapellen ſpielen Märſche und Walzer gegeneinander, daß die Ton⸗ 
iherben und Takte wie luſtig zerſchlagenes Porzellan in alle 
Windrichtungen hinfliegen. Die Tanzpavillone krachen unterm 
„Platteln“ zuſammen, die Kegelbahn täuſcht ein heraufziehendes 
Gewitter vor, von den Schießſtänden her knattern die Feuer⸗ 
ſtutzen und dazwiſchen hinein zwängen ſich die halbſeidenen Melo⸗ 
dien verſchämter Karuſſells und Schiffsſchaukeln. Ueber allem 
aber ſchwebt das Lächeln, Scherzen und Proſitgeſchrei der acht⸗ 
bis zehntauſend oberbayeriſchen Tiroler, die in ihrer „Hirſch⸗ 
ledernen“ mit Familie und Zimmerfräulein ſich um die Tiſche 
in einem zünftigen und grüabigen Verhau eingetrunken haben. 

Alle Stunden erlebt der Fremde ein im Gaſtwirtsleben 
ſeltenes Ereignis. Der Wirt zieht mit Muftt und Tſchin—darada 
durch die Tiſchreihen und begrüßt wie ein Vater ſeine Gäſte. Er 
ſchwenkt den Hut, zwinkert an Tiſche mit über zwanzig Maßkrü⸗ 
gen mit den Augen hin und ruft beſonders begnadeten hohen 
Gäſten den Willkommensgruß: „So, alter Bazi, — biſt aa wieder 
da 1% zu. 


Landwirtſchaftliche Wanderausſtellung 
in Köln 


Ein Spritzmotorſchlitten zur Desinfizierung der Rebſtöcke. 
Die große Wanderausſtellung der Deutſchen landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft, die am 27. Mai durch den Ernährungsminiſter feier⸗ 
lich eröffnet wurde, hat erfreulicherweiſe allgemeines Intereſſe 
gefunden und auch aus dem Ausland zahlreichen Beſuch erhalten, 


Und täat's eahm net allaweil in Weg eini renna...!“ 

In dem Wirte Franz Xaver Kugler hat ſich die Welt der 
Almhäusler, Flaumfedern, Greana Hüateln und G'nagelten in 
aller Glorie inkarniert. Er iſt ihr Repräſentant geworden. 
„G'ſund ſan ma!“ leuchtet als unſichtbare Lichtreklame um den 
Aequator ſeines Leibes und erklärt die vier Zentner, wie Wallen⸗ 
ſteins Lager fein Verbrechen. 

Sein Bild hängt über den Stammtiſchen aller oberbayeriſchen 
Gebirgstrachtenvereine, ſein Lächeln macht durſtig und ſeine Tu⸗ 
genden als Wirt ſind ſprichwörtlich, wie ſeine edle Geſtalt vor⸗ 
bildlich iſt. 

Die Großbauern aller Gebirgsdramen haben ſich in ihm zu 
einer einzigen Figur verdichtet. Die Romantik aller Sommer⸗ 
friſchenproſpekte wurde in ſeinem Antlitz zu einem einzigen Aus⸗ 
druck zuſammengefaßt — und in den Stätten ſeiner Alm haben 
ſich alle Sennereien der Alpen in eine Großſtadt zuſammengstan, 
in der ſtatt der Kühe nur Hektoliterpanzen bemolken werden 

Der wildeſte Tiroler müßte beim Anblick der Kugler⸗Alm 
wegen ſeiner Generation in Trübſinn verfallen, Berliner ver⸗ 


Bon der „Ipa“ in Leipzig 


gäßen Zoo und Lunapark und Sachſen würden gegen ihren eige⸗ 
nen Ruckſack mit der Alpenſtange amokläufig. | 

Der mit der Umgebung der Stadt vertraute Münchener 
ſpricht vom Kanapee herab zu feiner Marie: „Alte, wo geh' mo 
denn am Sonntag hin?“ 

„Wo denn — als wia auf d' Kugler⸗Alm .“ 

Und eine Woche nachher fragt er alſo: „Alte, i moan, morgen 


geh' ma amal wo anders hin, wo's aa ſchön is * 5 
„Ja, is ſcho recht — nachher geh' ma auf d' Kugler⸗Alm .. 


„Die weite Welt hab' i als Bua ſcho' genua' g’jehg'n...“ 

„Wo warſt denn da überall, Vata ...“ 

„Wo werd' i denn g'weſen jei?.... i 0 ! 
halt...: Und ſie packen das Ripperl, den Schweizerkäs und eine 
Serie Hausbröter aufs Fahrrad, laſſen die Jacken daheim über 
der Stuhllehne hängen und radeln durch die ſchief gehobelte 
Landſtraße der Kugler⸗Alm zu, wo nahezu auch der Treffpunkt 
aller Fahrräder der Erde vereinbart iſt. 

Dort iſt für viele eine zweite Heimat aufgebaut, die krachig, 
grüabig und hagelbuchern die Kuliſſen ihrer Hinterhofwelten auf⸗ 
gebaut hält. — 7 

Und wonn einmal die Weltgeſchichte aller großen und ges 
waltigen Wirte geſchrieben wird, dann muß darin dem Franz 
Xaver Kugler und ſeiner Kugler⸗Alm ein Kapitel eingeräumt 
werden, das ſo umfangreich iſt — wie er ſelbſt. 


der Internationalen Pelz. und Jagdausſtellung, die — eine der größten deutſchen Ausſtellungen des Jahres — am 81. Mai er⸗ 
: öffnet wurde: eine der Jagdhallen mit einer Diana⸗Statue. 


+ 


Die am häufigſten vorkommende Anzeige iſt die Familien⸗ 
Nachricht, die zum Entgleiſen inſofern herausfordert, als ſie 
bisher völlig unbeſcholtene Menſchen mit einem Schlag zu Schrift⸗ 
ſtellern macht, die gedruckt werden: und die Angſt vor der Drucker⸗ 
ſchwärze lähmt den natürlichen Schwung der Hand, legt dem 
braven Gehirn Hemmungen auf und errichtet wahre Barrikaden 
vor der einfachen, harmloſen, deutſchen Sprache, die ſich als bös⸗ 
artig und grimmiges Ungetüm entpuppt und Unglaubliches aus⸗ 
ſpeit. „Die Verlobung unſerer Tochter beehren ſich anzuzeigen — 
Richard Krach und Frau.“ Das iſt daneben gehauen Herr Krach. 
Sie müſſen ſchreiben: „Die Verlobung unſerer Tochter beehren 
wir uns anzuzeigen — Richard Krach und Frau.“ Oder: „Die 
Verlobung ihrer Tochter beehren ſich anzuzeigen — Richard Krach 
und Frau.“ It Ihnen das klar, Herr Krach? Nein? Dann iſt 
Ihnen nicht zu helfen. — Die Befehls⸗Formen haben es hinter 
den Ohren. Noch vor ie Zeit las ich in der Untergrund zu 
Berlin das treffliche Schild: „Werbe auf der Untergrund“! Es 
wurde unlängſt geändert in „Reklame auf der Untergrund“, 
weil man ji vor dem köſtlichen „Wirb!“ ſcheute. Aehnlich 
verhält es ſich mit „Gib!“ und „Lies!“ — 

In Frankfurt las ich, und es war mit güldenen Lettern ge⸗ 
ſchrieben: „Koſtenloſe Auskunft und Fahrkarten hier!“ Ich be⸗ 
gab mich ſofort hinein um eine Gratisfahrkarte nach München 
zu erwerben, flog jedoch mit Applomb hinaus. Es geſchieht aller⸗ 
hand Anrecht auf der Welt. — Kennen Sie die „Staunend billigen 
Preiſe“ die im Laden der Geſchäftsleute eine bedeutſame Rolle 
ſpielen? Haben Sie ſich ſchon einmal in aller Nuhe vorgeſtellt, 
was ſtaunend billige Preiſe ſind? Erſtens können Preiſe gar 


nicht billig ſein. Sie ſind niedrig. And ſtaunend billig können 


fie unter keinen Umftänden fein. Das Staunen iſt auf unſerer 
Seite. — Und dann die Abkürzungen. Natürlich möchte man bei 
kleinen Anzeigen ſparen und legt jedes Wörtchen auf die Gold⸗ 
wage. „Nach Holland gew. Kindrfrl. geſ. Nur erſtkl. Ref.“ Schön 
das leuchtet mir ein. Bis auf das „gew.“ Was hat man dabei 
zu ergänzen? Was iſt ein gew. Kinderfräulein? Ein gewun⸗ 
denes? Ein gewölbtes? Ein gewaſchenes? Ein gewiſſes? Ein 
geweſenes? „Junges Mädchen 17 Jahre kinderl. ſucht Stellung 
für alle Hausarbeit zu ſofort.“ Ein Setzer meinte es gut und 
hatte wohl auch Raum genug in der Zeile, und ſo ſetzte er kühn: 
„kinderlos“. Das kinderliebe Fräulein wird ſich arg gegrämt 
haben. Die Beiſpiele, die ich hier anführe, ſind nicht von mir er⸗ 
funden, ſondern liegen in Originalen vor meinen Augen, denen 
man nicht zu trauen glaubt. Ein er (Braut mit Kind) 
ſucht 2 hübſche, leere Zimmer, ein Selbſtändiges Alleinmädchen 
(3 Röhren⸗Anoden⸗Batt.) ſucht per ſofort Stelle nur in Köln in 
gut bürgerl. Haushalt. Abgeſehen davon, daß dem Ausdruck 
„Alleinmädchen“ etwas unſäglich Schmerzliches, lyriſch Wehes an⸗ 
haftet, iſt das „per“ bei „ſofort“ höchſt überflüſſig. Wer mit 
allem Komfort moderner Anterhaltungs⸗Technik ausgeſtattet iſt, 
hat das zu wiſſen. „Schweſtern, welche bei ihrem Bruder den 
Haushalt verſehen, ſuchen ähnliche Stelle.“ Nebenbei erfährt 
man das Traurige, daß der Bruder das Zeitliche geſegnet hat. 
Die ähnliche Stelle hat alſo nur für den Haushalt und nicht für 
das Ableben des Bruders Geltung. Im „Stadtanzeiger für Köln“ 
ſucht ein Vater „Beſchäftigung für Tochter in beſſ. Haushalt, auch 
tagsüber“ und ahnt nicht, daß der Gedanke an Nachtſchicht nahe 
liegt. In Hannover hingegen inſerieren Vater und Sohn ge⸗ 
meinſam: „Wir wünſchen jeder für ſich am liebſten Mutter und 
Tochter zu heiraten mit entſpr. Vermögen.“ Der Vater hoffentlich 
die Mutter und der Sohn die Tochter. Man kann ſich nie deutlich 


Von Hans Reimann. 


genug ausdrücken. 
folgendes: „Zahlreiche Beteiligung an der Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung am 12. 6. iſt Ehrenſache eines jeden Kollegen.“ Es 
wurde bei Abfaſſung des Inſerats kaum mit zahlreichen Einzel⸗ 
weſen gerechnet. 
ſein „Neues Renn⸗Fahrrad krankheitshalber dillig verkaufen“ 
ohne zu bedenken, daß chroniſcher Kugellager⸗Katarth das Objekt 


ſchwerlich begehrenswerter und wertvoller macht. Und in den i 


Nachrichten für Stadt und Land erläßt ein ſehr aufgebrachter 
Zeitgenoſſe dieſe Warnung: „Jede Ente, welche mein Land bes 
tritt und mir Schaden zufügt, werde ich töten! Solches mean 
in Mecklenburg. Hier ift zwar fein Schnitzer unterlaufen, doch 
der pathetiſche Ton reizt zum Lachen. — In einer Berliner Zei⸗ 
tung war zu leſen: „Wächter möglichſt mit Hund, der Haus⸗ 
dienerarbeiten erl.“ wird von irgendeinem Etabliſſement geſucht, 


Auf der Kugler⸗Alm 


In einer ſächſiſchen Fach⸗Zeitſchrift findet ſch 


Im Lokal⸗Anzeiger für Stellingen will einern 
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und man träumt von einer geſchirrſpülenden Bulldogge, weil der 


Relativſatz verkehrt angehängt iſt. Und nun noch eine Reihe von 
mißglückten Annoncen ohne Quellenangabe, aber ſtreng reell. 


„Junger Schloſſer, der das elektriſche Licht lernen will, ſucht 5 


paſſende Stellung.“ — „Schweizer 27 Jahre, ſucht mit Braut 
Kuhſtall zu übernehmen, wo ſpätere Heitat möglich, auch andere 
Arbeit angenehm. Werte Zuſchriften erbeten an... — „Bei 
einzelner Dame ſuche Heim für ein Meerſchweinchen und für eine 
Lachtaube (Männchen) mit ſchieſem Bein, letzteres nebſt Bauer.“ 
— „Mamſell geſucht, Milch geht nach auswärts. Schweizer im 


Stall.“ — „Eintauſche einen Affen, der Harmonika ſpielt, gegen 5 . 


gleichen Wert.“ — „Aufwärterin für dreimal wöchentlich Haus⸗ 
frau zu reinigen gefucht“. — Im Prinzip ſtimmt alles. Man 
weiß, wenn man nachdenkt, ziemlich ſicher, was verlangt wird. 
Die Sprache iſt wie ein Schmetterling, den man mit einem Netz 
fängt und wenn man hinterdrein den Schaden beſieht, iſt der Lack 
herunter. Es iſt im Deutſchen leichter, ein großes Gedicht zu ver⸗ 


fertigen, als eine kleine Anzeige. Darum ziehe beizeiten den Fach⸗ 22 


mann zu Rate und ſtürze dich nicht unnötig in Komit. 


Der Biſchof grübelt 


Vor einiger Zeit wurden in China, im Tale 
Tien, ſüdweſtlich von Peking, 
beine gefunden, die auf die Exiſtenz eines bisher unbekannten 
Menſchentyps hinweiſen. Aus den Bruchſtücken, die ans Tages⸗ 
licht gefördert worden ſind, haben die Forſcher den „Peking⸗Men⸗ 
ſchen“ rekonſtruiert, der den ſchönen lateiniſchen Namen Sinan⸗ 
thropas Pekinenſis erhielt. : 

Das Alter dieſes Peking⸗Menſchen wird auf eine 
Jahre geſchätzt, aber ganz ſicher iſt das nicht. Es gibt Wiſſen⸗ 
ſchafter, die behaupten: dieſe Schätzung ſei um vieles zu hoch 
gegriffen. Wir werden uns deshalb hier nicht erregen. Auf ein 
paar hunderttauſend Jahre mehr oder weniger kommt es nicht 
an. 


von Tſcha⸗Ku⸗ 


illion 


Beſonders die engliſchen Zeitungen beſchäftigen ſich einge 


hend mit dem neuentdeckten Vorfahren, den ſie gern als „ape⸗man“ 


Verſteinerungen menſchlicher Ge⸗ 


bezeichnen. Das Publikum nimmt lebhaften Anteil an den Unter 


ſuchungen, wie aus unzähligen Zuſchriften 
hervorgeht, vor allem möchte es willen, ob dieſer „Affen⸗Menſch“ 


eine Moral gehabt hat, denn wenn er keine Moral gehabt und 


den Sonntag nicht 

geweſen ſein. 
Dieſer furchtbare Zweifel, der die engliſche Oeffentlichkeit 

deprimiert, veranlaßte den Biſchof von Birmingham, Dr. Barnes, 


geheiligt hat, kann er natürlich kein Menſch 


Er joll ſich dabei ganz wohl fühlen. 
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in allen Blättern jenfeits des Kanals groß 
„aufgemacht“ wird. Der Biſchof, mitgeriſſen von dem allgemei⸗ 
nen Intereſſe, ſuchte die überaus wichtige Frage zu klären: ob 
die Affen⸗Menſchen in den Himmel gekommen ſind oder nicht. 

Wir leben zwar im Jahre 1930, und das iſt vom Mittelalter 
ziemlich entfernt. Wir haben ein Abrüſtungsproblem und ein 
Arbeitsloſenproblem, wir haben ein gutes Dutzend anderer Pro⸗ 
bleme von der gleichen Schwere, die unſer tägliches Leben 
tangieren ., aber es wird jedem einleuchten, daß die Frage, 
ob der Affen⸗Menſch einen Platz im Himmel hat, alles in den 
Schatten ſtellt und daher unbedingt in den Vordergrund der 
Debatten gerückt werden muß. 

Ueberdies denkt jeder in ſeiner Branche. Man kann es alſo 
dem Biſchof keineswegs verübeln, daß ihm die jenſeitige Woh⸗ 
nungsgelegenheit des Sinanthropus Pelinenſis einiges Kopf⸗ 
zerbrechen bereitet. Auch ein Biſchof ſtirbt einmal. Soll er dann 
neben dem Affen⸗Menſchen im Himmel fien und die Harfe 
ſchlagen? Man ſieht: es iſt wirklich eine Frage von Gewicht. 

Natürlich, ſagt der Biſchof, haben die Tiere keine Seele. 
Auch Dr. Barnes vermag ſich einen Maitäfer⸗Himmel nicht vor⸗ 
zuſtellen. Inwieweit war nun der Sinanthropus Pekinenſis be⸗ 
reits Menſch? Darauf kommt es an. 

Denn, ſo erklärt der Biſchof Barnes, der über ein Spezial⸗ 
wiſſen in dieſer Beziehung verfügt, die Seele war nicht von An⸗ 
beginn, ſondern ſie iſt ein Produkt der Entwicklung. Sie iſt ge⸗ 
boren worden, als die menſchenähnlichen Lebeweſen anfingen, 
eine Moral zu bekommen. Als ſie die Fähigkeit erreichten, Gut 
und Böſe zu unterſcheiden. 

Gute Menſchen, verſichert Dr. Barnes, kommen beſtimmt in 
den Himmel ..., mehr vermag auch er nicht zu ſagen. Mit 
ſchmerzlicher Bewegung ſtellt er feſt: „Our knowledge is ſtill de⸗ 
0 plorably limited — unſer Wiſſen iſt leider noch beſchränkt“, und 
gewiß legt er den Ton auf das: noch. 

Es bleibt alſo der verzweifelten engliſchen Oeffentlichkeit 
als auf die Zukunft zu bauen. Vielleicht 
ob die Affen⸗Menſchen im 
Bukmop. 


u einer Predigt, die 


nichts weiter übrig, 
werden die Kindeskinder erfahren, 
Himmel ſind, und dann ruhig ſchlafen können. 


anderen 


Wieder Bandenkämpfe in Chicago 
Neuyork. Der Waffenſtillſtand zwiſchen den Verbrecher⸗ 
banden Chicagos, iſt, wie aus Chicago gemeldet wird, ge⸗ 
brochen worden. Zwiſchen Anhängern hoher Banden kam 
es zu einem Feuergefecht, bei dem ſogar Maſchinengewehre 
verwendet wurden. Es gab drei Tote und zwei Schwerver⸗ 
letzte. Unter den Letzteren befindet ſich eine Frau. 


vermiſchte Nachrichten 


Vöglein Sahak. 
Ein armeniſches Märchen. 

Das fängt mit dem erſten Frühlingstag an und geht den 
ganzen Sommer hindurch: ſobald die Sonne ſchlafen gegangen 
iſt, hebt in den ſchattigen Weingartentälern Armeniens eine kla⸗ 
gende Stimme an zu ſingen — Sahak . Sahak 

Niemand kann mir ſagen, woher dieſe Stimme kommt. Wo⸗ 
hin ich gehe im ganzen Tal, überall iſt die Stimme mit ihrem Ge⸗ 
ſang. Immer wenn ich glaube, mich ihr zu nähern, flieht ſie aus 
meiner Nähe und wiederholt ununterbrochen das eine ſchwermü⸗ 
tige Klagelied — Sahak .. Sahak . Sahak 
Die Leute ſagen, dieſe Stimme ſei das ewige Klagelied eines 
wunderſamen Vögleins, das vor Zeiten ein Menſch war. 

Damals war in Armenien eine Mutter, eine zärtlich liebende 


träge. 


* 


über die neugebaute Brücke ging. Bliebe ein ſolches Opfer aus, 
ſo meinte man, würden die Waſſer bald in Zorn geraten und mit 
ihren unbändigen Wogen die Brücke zerſchlagen. 8 
Ein ſchwarzer Tag. Der glanzblonde Sahak, der dieſen herz⸗ 
loſen Brauch nicht kannte, ging, ſich die neugebaute, eben fertig⸗ 
geſtellte Brücke zu betrachten. Arglos lachend ging er über die 
Brücke. 
Wehe, der 
das unglückliche Opfer der neugebauten 


Volksbrauch kennt kein Erbarmen: Sahak wurde 
Brücke. 


richten. 


Soahen erschien in neuer, billiger Ausgabe: 


Kattowitzer Buchdruckerei- | 
und Verlags-SpötkaAkc jna 


Katowice, ul. 3-go Maja 12 | 
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| 1 wirkt ab 
Übler Mundgeruen 
PPC CCC ²˙ w Sahne 


in vollistimen un 


entſtellen das ſchönſte Antlitz. Beide Abel werden ſofort 
10 u d x Chlorodont 


5 BEN ſchädlicher Weiſe beſeitigt durch die bewährte Zuhnpaite 


du gehſt einen 
Die Kölnerin Cilly Außem 
franzöſiſchen Tennismeiſterſ 


Wills 


Die Mutter, 
wußte, wartete voller Sorge, daß ihr 
ja gar nicht, wo er hingegangen war. 
hingegangen war, 
lief wie irr nach 


beklagt hat. 
nicht — hatte ſie 

Von der Zeit an birgt 
über ihr ſchwarzes Los und 


Sahak 


Mittwoch. 
16,45: Schallplatten. 
20,30: Abendkonzert. 
franzöſiſcher Sprache. 


Gleiwitz Welle 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterberi 
Oder und Tagesnachrichten. 
und für die Funkinduſtrie auf 
Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ 
Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 


Cilly — 
ſchweren Gang! 


hat bei den in Paris ausgetragenen 
chaften bisher einen Sieg nach dem 


Cilli, 


der Weltmeiſterin 


die ja von dem ſchrecklichen Unglück 
Sohn heimkäme; ſie 


von 


Flügel und ſchwang ſich in die Luft. 


ſie ſich im Dunkel der Na 


Be 


Kattowitz — Welle 408,7 


12,05: Mittagstongert. 
17,45: Nachmittagskonzert. 


253. 
Allgemeine Tageseinteilung. 
cht. 
12.20—12.55: 
Schallplatten.) 12.55 
13,06: 


13.45—14.35: 


— 


für Damen und Kinder 
können Sie 


selhst arbeiten 


aach Beyers Führer tür 


Putzmacherei 
im Hause 


Die aeuelten Modelle) 
Überall zu haben a d Nocm u 
Verlag Otto Boyar. Leinzig-T 


Fer Bol > 0 79 7 
8 5 * . 7 
2 A Er r wahl 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche. Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schla“ 
loſigteit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie. nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51 


Wo der glanzblonde Sahak 
da kehrte er nicht mehr heim. Die Mutter 
Nord und Süd, um ihren lieben Jungen zu 
ſuchen — fie hat ihn nirgends gefunden. 

Wer könnte ſagen, wie lange 
gen und Wäldern geſucht und den Verluſt ihres lieben 
Eines Tages — wie es gekommen iſt, weiß man 


die unglückliche Mutter in Ber⸗ 
Sohnes 


cht und klagt 
ſucht ihren lieben Jungen immer noch 
und hört nicht auf mit ihrem traurigen Sang — Sahak 
.. Sahak } 


Was de ct. 


16,15: Für die Kinder. 
19,05: 
22,25: Konzert. 23: Plauderei in 


Breslau Welle 325. 


Waſſerſtände der 
Konzert für Verſuche 
bis 13.06: 
(nur Sonntags) Mittagsberichte. 
und Tagesnach⸗ 


industrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,55 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G 

Mittwoch, den 4. Juni. 


Funk⸗ 


15,45: Wir und die Kommenden. 
16,10: Oper einſt und jetzt. 17,15: Jugendſtunde. 18: Stunde 
der Muſik. 18,25: Aus Gleiwitz: Jugendpflege. 18,50: Wetter⸗ 
vorherſage für den nächſten Tag. 18,50: Abendmuſik. Franzöſi⸗ 
ſche Unterhaltungsmuſik. 19,50: Blick in die Zeit. 20,15: Mit 
dem Mikro durch das ſchöne Schleſien. 20,45: Aus Leipzig: 
Schlager. 22: Die Abendberichte. 22,25: Aufführungen des 
Breslauer Schauſpiels. 


Verſammlungskalender 


Achtung! Vezirksvorſtand der D. S. J. P. 
Die Bezirksvorſtandsſitzung findet am 5. Juni, abds. 7 Uhr, 
im Kattowitzer Zentralhotel ſtatt. Pflicht eines jeden Bezirks⸗ 
vorſtandsmitgliedes iſt es, bei dieſer Sitzung zu erſcheinen. Fern⸗ 
bleibende haben ſich ſchriftlich zu entſchuldigen. Das Erſcheinen 
aller Ortsgruppenvorſitzenden ebenfalls ſehr erwünſcht. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 3. Juni 1930: Monatsverſammlung. 
Mittwoch, den 4. Juni 1930: Spiele auf dem Sportplatz. 

Donnerstag, den 5. Juni 1930: Heimabend. 
Freitag, den 6. Juni: Ernſter Abend. 
Sonnabend, den 7. Juni 1930: Nachtfahrt an die Przemſa. 


Gelen Sonntag, den 8. Juni 1930: Fahrt an die Przemſa. 


Gruppe iſt verpflichtet, wenigſtens ein 


nichts das über den Stand der Bewegung, 


wußte 


zu delegieren. 

Königshütte. (Arb 
den 13. Juni, abends 7% 
mer eine Frauenverſammlung ſtatt. 
Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Königshütte. 
nerstag, den 5. Juni, Chor⸗Probe für Frauen. 
6. Juni, Vorſtandsſitzung. 

Königshütte. („Teurijtenverein die 
Dienstag, den 3. Juni, findet im Vereinszimmer 
hauſes pünktlich um 7 Uhr abends, die fällige Monatsve 
lung ſtatt. 


eiterwohlfahrt.) Am 


Touren programm: 
Pfingſtfahrt nach den Beskiden. 
Führer Spallek. 


8. bis 9. Juni: 

15. Juni: Stille Tal. 
früh vom Volkshaus. 

19. Juni: Teufelsgrund bei Joſefstal. 
Abmarſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 

21. bis 22. Juni: Sonnenwendfeier. 
bekannt gegeben. 

29. Juni: Hedwigstal. 

früh vom Volkshaus. 0 

Führerſektionsſitzung am 23 


Näheres 


Bor: 


und die Arbeiterfultur“. Lierzu ſind 


Freitag, 
Uhr, findet im Volkshaus, Büffettzim⸗ 
Wichtige Tagesordnung. 


Führer Scholich. Abmarſch 5 Uhr 


errungen, ſteht jetzt aber 
genüber, in der fie eine un#berwindlide 3 ; E } J 
> Gegnerin 9 dürfte. N Kattowitz. ( Freidenker.) Am 8. Juni, nachmittags 
3 Uhr, findet im Jentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung 
——ð—— und eine Beſprechung der Ortsgruppenvorſtände ſtatt. Jede 


Mitglied des Vorſtandes, 
ſowie die Kaſſenverhältniſſe 
innerhalb der Ortsgruppe unterrichtet iſt, zu dieſer Beſprechung 


(Volkschor Vorwärts.) Am Don⸗ 
Freitag, den 


Naturfreunde“) Am 


des Volks⸗ 
rſamm⸗ 


Abmarſch 5 Uhr 
Führer Schlenſok. 


wird noch 


Juni um 7 Uhr im Volkshaus. 


Mutter, die einen einzigen Sohn hatte, der Sahak hieß. Das war ühretſel . 2 Volkshar 
ein ganz en Junge, 78 ihre game Seele erg mit dem Warſchau — Welle 1411,8 Mr en (R 5 a 2 Es 8255 5 ſt 0 5 fällige 
ſie übergroße Liebe verband. Und Mutter und Sohn waren 5 ; K PEN 19 onatsverſammlung findet am Donnerstag, den 5. Juni. um 
Klaclich miteinander, ſehr glücklich. \ Mittwoch. 12,10: Mittagstonzert: lein Be für die 20 Uhr im „Dom Polski“, ul. Wolnosei 04 ſtatt. Gäfte herzl. 

Damals herrſchte aber ein ſchlimmer Brauch: Wenn eine Kinder. 16,45: ae 1 rn 25 willkommen. 
Brücke gebaut worden war, mußten die Waſſergeiſter begütigt BIN Vorträge. 20,30: Abendtonzert. 21: Literariſche Stunde. Koſtuchna. („Freie Sänger“) Am Donnerstag, den 
werden. Deshalb opferte man ihnen den Menſchen, der zuerſt | 29° Tanzmufit. 5. Juni, findet eine Verſammlung im Lokal Weiß ſtatt. Vor⸗ 
trag über das Thema: „Üthmann's Kompoſitionen 


ſämtliche Ge⸗ 


noſſinnen und Genoſſen der Partei eingeladen. Anfang 7.30 
Uhr abends. 

Nikolai. (Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“.) Am Freitag, 
den 6. Juni ds. 
eine ſehr wichtige Verſammlung der Frauengruppe 
fahrt ſtatt. 
ſammlung 


Es iſt Pflicht einer jeden Genoſſin, 
zu erſcheinen. Referentin zur Stelle. 
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endet. 
Ken," u b 2 25 2 75 5 1. glich und au» 
ebandlung era · Creme beſonder fehlen 
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| DRUCKSACHEN 


aller Art für den Geschäfts- und 
Vereinsbedarf in modernster Aus- 
führung. Unsere Spezialitäten sind 
Likör-, Bier- und Wein-Etiketts. 
Massenauflagen in Rotationsdruck. 
Unsere reiche Schriftenauswahl in 


guter Zusammenarbeit mit unserer 
Setzmaschinenabteilung u. Stereo- 
typie ermöglichen es uns, die weit- 
| gehendstenAnsprüchezubefriedigen 


„VITA“ Mak k. DRUKARSKI 


KATOWICE, UL. KOSCIUSZKI 29 
TELEFON NR. 2097 44 


JIs., abends 7 Uhr, findet im Lokal Freundſchaft, 
Arbeiterwohl⸗ 
zu dieſer Ver⸗ 
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